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I d. Geschäftsstelle monatf . Mk, 1 . 10 )
auswärts ( Deutschland ) durch die
« ölt Ml - 4 .70 ohne Bestellgelds für
öet -rr - ich - lwgar « , Luxemburg, Bel-
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Rotationsdruck und Verlag der B « > e » ia A .-G . für Berlag und Druckerei
Karlsruhe , Adlersrraße 4 -i , « lbe,t Hof mann , Direktor

Karlsruhe, Freitag, de» 25. Januar ISI8 Jahrgang
Sl « zeizen »reit :

Di » achtspaltige Kolonelzeile 25 Pf . s
amen Mk. 1 .2

'

_ üaer
träge nehmen alle Anzeigen - Vermitw

KeNamen Mk. 1 .2 (1, bei Mederliolnnä
Nachlast nach Tarif . — Aitzeiaen - Äus »

lungSstellen ciusegen . — Schluß der
Anzeigen -Annahme vorm . halb dUh <

bp . nachm . halb 3 Uhr .

Postscheck : „Karlsruh !! 484 -t

1

» Erscheint « it olleti Werttaqen in zwei Au « g« i»cn
einmal möchentlich die UnterhaltinnSblntter „Sterne und Blumen ^,

ken Familien tische und „ Bl ' tter für Hans » und Landwirtschaft "

Verantwortlich für deutsch» und badische Politik ,
für den übrigen redaktionellen Teil : Franz Wah ^ .

31. Hof mann , sämtlich in Karlsruhe .

svwie für Feuilleton : Th . Meyer ;'ür An '
Anzeigen und -Reklainen :

Der Reichskanzler und Graf ( zernm über öleIrieöensbeöingungen.

Heiter
V
*>

Die Neöe öes Reichskanzlers.
Berlin , 24 . Jan . (W .T .B .) In der freudigen

Sitzung des Hauptausschusses des Reichstages führte
Reichskanzler Dr . Graf von Hertling aus :

Meine Herren I Als ich zum letzten Male die Ehre
hatte , vor dem Ausschuß zu sprechen — es war am
8 . Januar — standen wir , so schien es , vor einem in
Brest - Litowsk eingetretenen Zwischen -

fall . Ich habe damals die Meinung ausgesprochen ,
daß wir die Erledigung dieses Zwischenfalles in
aller Ruhe abwarten können . Tie Tatsacken haben
dem auch Recht gegeben . Die russische Delegation
ist wieder in Brest -Litowsk eingetroffen , die Ver »
Handlungen sind wieder aufgenommen und fort -
gesecht worden . Sie gehen langsam weiter und
sie sind außerordentlich schwierig . Auf
die näheren Umstände , die diese Schwierigkeit be-
dingen , habe ich schon das vorige Mal hingewiesen .
Manchmal konnte in der Tat der Zweifel entstehen ,
ob es der russischen Delegation ernst sei mit den
Friedensverhandlungen , und allerhand Funkspruche ,
fcie durch die Welt gehen , mit höchst seltsamem In »
Halt , könnten diesen Zweifel bestätigen . Trotzdem
halte ich an der H o f f n u n g f e st , daß wir mit der
russischen Delegation in Brest -Litowsk demnächst zu
einem guten Abschluß gelangen werden .
Günstiger stehen unfeer Verhandlungen mit den
Vertretern der Ukraine . Auch hier sind noch
Schwierigkeiten zu überwinden , aber die Aussichten
sind günstig Wir hoffen , demnächst mit der Ukraine
xu A b s ch l ll ssen zu kommen , die im beiderseitigen
Interesse gelegen und nach der wirtschaftlichen
Seite vorteilhaft sein würden .

Ein Ergebnis , meine Herren , war bereits am 4.
Januar , abends um 10 Uhr zu verzeichnen . Wie
Ihnen allen bekannt ist , hatten die russischen Dele .
gierten zu Ende Dezember den Vorschlag gemacht ,
eine Einladung an sämtliche Kriegs¬
teilnehmer ergehen zu lassen , sie sollten sich an
den Verhandlungen beteiligen , und als Grundlage
hatten die russischen Delegierten gewisse Vorschläge
sehr allgemein gehaltener Art unterbreitet . Wir
haben uns danials auf den Vorschlag , die Kriegs ,
teilnehmer zu den Verhandlungen einzuladen , ein -
gelassen unter de? Bedingung jedoch, daß diese Ein -
labuntr an eine ganz bestimmte Frist gebunden sei.
Am 4 . Januar , des abends um 10 Uhr , war diese
Frist v e r strich e n , eine Antwort war nicht erfolgt .
Das Ergebnis ist , daß wir der E n t e nte g e »
gen über in keiner Weise mehr gebun -
den sind , daß wir die Bahn frei haben für
Sonderverhandlungen mitRußland
und daß wir auch selbstverständlich an die von der
russischen Delegation uns vorgelegten allgemein « !
Friede nsvorsckläge der Entente gegen -
über in keiner Weise mehr gebunden
sind .

Anstatt der damals erwarteten Antwort , die aus -
geblieben ist , sind inzwischen , wie die Herren alle

wissen , zwei Kundgebungen feindlicher
Staatsrnäner erfolgt : Die Rede des englischen Mi -
uisters Lloyd George vom 5 . Januar und die
Botschaft des Präsidenten Wilson vorn Tage dar -
nach . Ich erkenne gerne an , daß Lloyd George sei -
r en Ton geändert hat Er schimpft nicht mehr und
scheint dadurcli seine früher von mir angezweifelte
Verhandlunflsfäh 'gkeit setzt wieder nachweisen zu
vollen . Heiterkeit .) Immerhin aber kann ich nicht
so weit gehen , wie manche Stimmen aus dem neu -
tralen Auslände , die aus dieser Rede Lloyd Geor -
g 's einen ernstlichen Friedenswillen , sa sogar eine
fmmbliche Gesinnung herauslesen wollen . Es ist
wahr , er erklärt , er wolle Deutschland nicht vernich¬
ten , habe es nie vernichten wollen , er aewinnt sogar
Worte der Achtung für unsere politische , wirtschaft¬
liche 'lmd kulturelle Stellung , aber dazwischen fehlt
es doch auch nicht an anderen Aeußernng ^n , dazwi -
schen drängt sich doch immer wieder die Auffassung
durch, daß er über das schuldige , aller möglichen
Verbrechen sckuldige Deutschland Recht zu sprechen
habe , eineGe sinnung . meine Gerren , ausdie
wir uns selbstverständlich nicht ein -
lassen können , in d er w i r von ernst e m
Friedenswillen noch nitfits verspü¬
ren können . Wit sollen die Schuldigen sein ,
über die die Entente nun * it Gericht sitzt.

Das nötigt mich , einen ki ' rzen Rückblick ans
t e dem Kriege vorangegangenen

Verhältnisse und Vorgänge zu werfen ,
auf die Gefahr hin , längst Bekanntes noch einmal
zu wiederholen .

Die Aufrichtung des deutschen R e t -
ch e s im Jahre 1871 hatte der alten Zerrissenheit
ein Ende gemacht . Durch den Zusammenschluß sei -
nex Stämme hatte daS Deutsche Reich in Europa die-

jenige Stellung erworben , die seinen wirtschaftlichen
And kulturellen Leistungen und den darauf begrün -
deten Ansprüchen entsprach . (Bravo .) Fürst Bis -
marck krönte sein Werk durch das Bündnis mit

Oesterreich -Ungarn . Es war ein reines D e f e n -
s i v - B ü n d n i s . von den hohen Verbündeten vom
ersten Tage an so gedacht und so gewollt . Im Laufe
5er Jahrzehnte ist niemals auch nur der leiseste
Gedanke an einen Mißbrauch zu aggressiven Zwecken
aufgetaucht . Insbesondere zur Erhaltung des F r t c-
dens sollte das Defensiv - Bündnis zwischen Doutich -
fand und der engverbündeten , in alter Tradition
durch gemeinsame Interessen mit uns verbuudeuen
Donaumonarchie dienen . Aber schon Fürst Bismarck
hatte , wie ihm oftmals vorgeworfen wurde , den

Alpdruck der Koalitionen , und die Ereignisse der
folgenden Zeit haben gezeigt , daß das kein bloßes
schreckhaftes Traumbild war . Mehrfach trat die Ge .
fahr feindlicher Koalitionen , die den verbündeten
Mittelmächten drohten , in die Erscheinung , Durch
die Einkreisungspolitik KönigEdu -
a r d s ward der Tranrn der Koalitionen Wirklich -
keit . Dem englischen Imperialismus stand das auf .
strebende und erstarkende Deutsche Reich im Wege .
In französischer Revanchelust , in russischem Expan¬
sivstreben fand dieser Imperialismus nur allzube -
reite Hilfe , und so bereiteten sich für uns gefährliche
Zukunftspläne vor . Schon immer hatte die g>' o-
graphische Lage Deutschlands die Gefahr eines Krie -
ges nach zwei Fronten uns nahegerückt . Jetzt wurde
sie immer sichtbarer . Zwischen Rußland und
Frankreich wurde ein Bündnis geschlossen,
dessen Teilnehmer das Deutsche Reich und Oester -
reich-Ungarn an Einwohnerzahl um das Doppelte
übertrafen . Frankreich , das republikanische Frank -
reich , lieh dem zaristischen Rußland Milliarden zum
Ausbau der strategischen Bahnen im Königreich
Polen , die den Aufmarsch gegen uns erleichtern
sollten . Die französische Republik zog den letzten
Mann zur dreijährigen Dienstzeit heran . So schuf
sich Frankreich neben Rußland eine bis an die Grenze
seiner Leistungsfähigkeit gehende Rüstung . Beide
verfolgten dabei Zwecke, die unsere Gegner setzte als
imperialistisch bezeichnen . Es wäre lklichtverge

'
ssen

gewesen , wenn Deutschland dieseirOtzspiel ruhig zu -
geschaut hätte , wenn nickt auch wir uns eine R ii -
st n n g zu Waffen versucht hätten , die uns g " aen die
künftigen Feinde zu schützen hatte . Meine .'S 'wen !
Ich darf vielleicht daran erinnern , daß ick selbst als
Mitglied des Reichstages sehr häufig über diese
Dinge gesprochen habe , und daß ich bei neuen Rü¬
stungsausgaben stets darauf hingewiesen habe , daß ,
das deutsche Volk , wenn es diesen Rüstungen zu -
stimmte , lediglich eine Politik des Friedens treiben
wollte , daß diese Rüstung uns nur aufgenötigt sxi
zur Abwehr gegen die irns vom Feinde drohende Ge -
fahr . Es scheint nicht , daß diese Worte irgendwie
vom Auslände beachtet worden wären .

Und nun Elsaß - Lothringen , Elsaß -Loth -
ringen , von dem auch setzt wieder Lloyd George
redet . Auch jetzt spricht er wieder von dem Unrecht ,
das Deutschland im Jahre 1871 Frankreich angetan
habe . Elsaß -Lothringen — ich sage es nicht Ihnen .
Sie bedürfen der Belehrung nicht , aber im Aus -
land scheint man die Dinge noch immer nicht zu
kennen — Elsaß -Lothringen umfaßt bekanntlich rein
deutsche Gebiete , die durch Jahrhundertelang fort¬
gesetzte Vergewaltigung und Recktsbrücke vom
Deutschen Reiche losgelöst wurden , his endlich 1789
die französische Revoliktion den letzten Rest ver¬
schlang Damals wurden sie französische Provinzen .
Als wir im 70er Kriege die uns freventlich
entrissenen Landstriche zurückver -

langten , war das nicht Eroberung fremden Ge -
bietes , sondern reckt eigentlich tvas man heute
„Desannexion " nennt , und diese Desannexion
ist dann auck von der f r a n z ö s i s ck e n Ratio -
n a lv e r sa m m l u n a . der verfassungsmäßigen
Vertretung des französischen Volkes , in damaliger
Zeit , am 29 . März 1871 mit ausdrücklicher Stim -

menmehrheit anerkannt worden . Auch in t? n g-
l a n d sprach man damals ganz anders als hente .
Der berühmte Historiker Carlyle schrieb im De -

zember 1870 : Kein Volk hat einen so schlimmen
Nachbarn , wie ilm Deutschland während der letzten
vier Jahrhunderte an Frankreich besaß . Deut s ch-

land wäre verr ückt , wenn es nicht daran
dächte , einen Grenzwall zwischen sick und einen : sol-

cken Nackbarn zu errichten , wo es Gelegenheit dazu
hat . Ick weiß von keinen ? Naturgesetz und keinem
Himmelsparlamentsbesckluß , kraft dessen Frankreich
allein von allen irdischen Wesen nickt verpflichtet
wäre , einen Teil des geraubten Gebietes zurück-

zuerstatten , wenn die Eigentümer , denen es entrissen
wurde , eine günstige Gelegenheit , es wieder zu er -

obern , haben , und im gleichen Sinne sprachen an -

gegebene englische Presseorgane .
Ich komme nun zu Wilson . Auch hier erkenne

ich an , daß der Ton ein anderer geworden ist .
Es ist nickt ■ mehr die Rede von Unterdrückung des
deutschen Volkes durch eine autokratische Regierung ,
itnd die früheren Angriffe auf das Haus Hohen -

zollern sind nicht wiederholt worden . Auf die
schiefe Darstellung der deiitscken Politik in Wilsons
Botschaft will ick nickt eingehen , sondern im einzel -

nen die 14 Punkte besprechen , in denen er das Frie -

densprogramm behandelt .
1 . Es sollen keine geheimen inter -

nationalen Vereinbarungen mehr
stattfinden . Die Geschichte lehrt , daß wir
uns am ehesten mit einer weitgehenden
Publizität der diplomatischen Abmachungen einver¬
standen erklärt hatten . Im ztveiten Punkte fordert
Wilson F r e i h e i t d e r M e e r e . Die vollkommene
Freiheit der Schiffahrt auf dem Meere in Krieg und
Frieden wird auch von Deutsckland als eine der
ersten und wicktigsten Zukunftsforderungen aufge¬
stellt . Hier besteht also keine Meinungsverschieden -
heit . Im hoben Grade aber wichtig wäre es für die
Freiheit der Meere in Zukunft , wenn auf die stark
befestigten Flottenstützpunkte an wichtigen inter -
nationalen Verkehrsstraßen , wie sie England in
Gibraltar . Malta , Aden und noch an an -
deren Stellen unterhält , verzichtet werden könnte .

Punkt 3 : Mit der Beseitigung Wirt -
s ch a f t l i ch e r Schranken , die den Handel in
überflüssiger Weise einengen , sind wir durckwns ein¬

verstanden . Auch wir verurteilen einen Wirtschafts -
krieg .

Punkt 4 : Der Gedanke einer R ü st n n g s b e •
schränkung ist durchaus diskutabel . Ueber die
vier ersten Programmpunkte könnte man also ohne
Sckwierigkeit zu einer Verständigung gelangen .

Ich komme zum 5 . Punkte : Schlichtung
alle kolonialen Ansprüche und Strei -
t i g k e i t e n . Die praktische Durchführung des von
Wilson aufgestellten Grundsatzes wird einigen
Schwierigkeiten begegne ^ . Jedenfalls kann es zu -
nächst dem größten Kolonialreich England über -
lassen bleiben , wie es sich mit diesem Vorschlag seines
Verbündeten abfinden will . Bei der unbedingt auch
von uns geforderten Neugestaltung des Weltkolonial -
besitze » wird von diesem Programmpunkte seiner -
zeit die Rede sein .

Punkt 6 : Räumung des russischen Ge -
bietes . Nachdem die Ententestaaten es abgelehnt
haben , sich den Verhandlungen anzusckließen , muß
ich im Namen der vier verbündeten Mächte eine
n a ch t r ä g l i ch e Einmischung ablehnen .
Diese Fragen gehen allein Rußland und die vier
verbündeten Mächte an . Ich halte an der Hoffnung
fest, daß es gelingen wird , zu einem guten Verhält -
nis sowohl mit den russiscken Randvölkern als mit
dem ehemaligen russischen Kaiserreick zu gelangen .

Punkt 7 : Die belgische Frage . Zu keiner
Zeit während des Krieges hat die gewaltsame An .
gliedernng Belgiens an Deutsckland einen Pro -
grammpunkt der deutseben Politik gebildet . _

Die
belgische Frage kaMi in ih .ren Einzel -
heiten erst durch die Kriegs - und Frie -
densverhandlnngen geordnet werden .
So lange unsere Gegner sich nicht rückhaltlos auf den
Boden stellen , daß die I n t e g r i t ä t des G e -
bietes der Verbündeten die einzige • mög¬
liche Grundlage für Friedensbesprechungen bieten -

kann , muß ich eine Vorwegnahme der bei -
gi schen Angelegenheit aus der Ge »

s am tdisknssion ablehnen .
Punkt 8 : Befreiung d e s f r a n z ö s i s ch e n

Territoriums . Die okkupierten Teile Frank -
reichs sind ein wertvolles Faustpfand in
unserer Hand . Auch hier bildet die gewaltsame An -

gliederung keinen Teil der amtlichen deutschen *" i »
Wik . Die Bedingungen und Modalitäten der
milng , die den vitalen Interessen Deutschlands Rech¬
nung tragen » müssen , sind zwischen Deutschland und
Frankreich zu vereinbaren .

. Von einer Abtretung von Reichsgebie »
ten kann nie und nimmer die Rede sein . Das
R e i ch s l a n d , das sich immer Mehr dem Deutsch -
tum innerlich angegliedert hat , das sich in hocherfreu ,
lieber Weise wirtschaftlich immer mehr fortentwickelt ,
und in dem mehr als 87 Prozent die deutsche Mutter -

spräche sprechen, werden wir uns von den Feinden
unter irgend welchen schönen Redensarten nicht wie¬
der nehmen lasen . (Lebhaftes Bravo . )

Punkt 9— 11 : Italienische Grenze , Na -
tionalitäten frage der Donau m on .ir -

chie , Balkanstaateii . Hier werden größten -

teils die Interessen unseres Verbündeten Oesterreich -

Ungarns überwiegen . Wo deutsche Interessen im
Spiele sind , werden wir sie aufs nachdrücklichste wah¬
ren . Die treue Waffenbrüder : ch .i f t , Die

sich im Kriege so glänzend bewährt hat , muß auch
im Frieden nachwirken , und so wenden wir auch
unsererseits alles daran setzen , daß »ür Oesterreich -

Ungarn ein Frieden zustande kommt , der den berech,

tigten Ansprüchen Rechnung trägt . — Punkt 12 :
Türkei . Auch hier möchte ich unserem treuen ,
tüpferen und mächtigen Bundesgenossen in keiner
Weise vorgreifen . Die Integrität der Tür -
k e i und die Sicherung ihrer Hauptstadt
sind wichtige Lebensinteressen mich des deutselM
Reiches . Unser Verbündeter kann hierin stets ans
unseren nachdrücklichsten Beistand rechnen . — Punkt
13. Polen . Nicht die Entente , sondern das deut¬
sche Reich und Oesterreich -Ungarn haben die Polen
vom zaristisch » Regiment befreit . So möge man es
auch Deutschland / Oesterreich -Ungarn und Polen
überlassen , sich über die zukünftige Gestaltung dieses
Landes zu einigen . Wir sind durchaus auf dem
Wege hierzu .

Der letzte Punkt behandelt den Verband der
Völker . Ich stehe jedem Gedanken sympathisch
gegenüber , der die Möglichkeit und Wahrscheinlich -
keit von Kriegen ausschalten und das friedliche und
harmonifcke Zusammenarbeiten der Völker fördern
will . Wenn der von Wilson angeregte Gedanke des
Verbandes der Völker wirklich im Geiste voll -
kommener Gerechtigkeit und Vor -
Urteilslosigkeit gefaßt . ist , so ist die kaiser -
liche Regierung gerne bereit , wenn alle anderen
schwebenden Fragen geregelt sein werden , einer Prü¬
fung der Grundlagen eines solchen Völkerbundes
nahe zu treten .

Wir müssen uns nun fragen , ob aus all die ' en
Reden und Borschlägen von Lloyd George und
Wilson wirklich ein ernstlicher , ehrlicher
Fridenswille entgegentritt . Sie enthalten
gewisse Grundsätze , denen auch wir zustimmen können .
und die Ausgang und Zielpunkte für Verhandlun -

gen bilden könnten . Wo aber konkrete Fra -

gen zur Sprache kommen , die für uns und unsere
Verbündeten von entscheidender Bedeutung sind , da
ist ein Friedenswille weniger bemerk -
bar . Unsere Gegner wollen Deutschland nicht ver -
nichten , aber zielen begehrlich nach Teilen uuserer
und unserer Verbündeten Länder , und immer wie -
der dringt die Auffassung durch , als seien wir die
Schuldigen , die Buße tun und Besserung geloben

müßten . So spricht immer noch der Sieger zu dem
Besiegten . Von diesem Standpunkt , von dieser
Täuschung sollen sich die Führer der Entente zu -
er los mache n .

Unsere militärische Lage war niemals so
günstig wie sie jetzt ist (Bravo ) . Unsere genialen
Heerführer sehen mit unverminderter Sie »
g e s z u v e r s i ch t in die Zukunft . Durch die ganze
Armee geht ungebrochene K a m p f e s f r e u d e . Jij
erinnere au mein Wort vom 29 . November : Unsere
wiederholt ausgesprochene Friedensbereitschaft .^

der
Geist der Versöhnlichkeit , darf kein Freibrief für die
Entente sein , den Krieg immer weiter zu verlängern .
Zwingen uns unsere Feinde hierzu , so haben sie
die sich daraus ergebenden Konseguenten zu tragen .

Wenn die Führer der feindlichen Mächte
also wirklich zum Frieden geneigt sind , mögen sie
ihr Programm nochmals revidieren .
Wenn sie uns mit neuen Vorschlägen ' kom-

men , dann werden wir sie auch ernstlich or . ifen , denn
unser Ziel ist kein anderes als die Wiederheist ^lluni
eines dauernden allgemeinen Frieden » . . Die 'er ist
aber so lange nicht möglich , als die Integrität
des deutschen Reiches , die ? i ch e r u n g
seiner Lebensinteressen und die W ii r d e
unseres Vaterlandes nicht gewahrt bleiben .
Im Ziele , meine Herren , sind wir alle einig (Leb-

hastes Bravo ) , über die Methoden kann man
verschiedener Meinung sein . Aber lassen wir jetzt alle
diese Meinungsverschiedenheiten zurücktreten , gehen
wir zusammen , Regierung und Volk , und der Sieg
wird unser sein . Ein guter Friede wird
und m u ß komme n . Das deutsche Volk erträgt
in bewundernswerter Weise die Leiden und Lasten
des Krieges . Ich denke besonders an die kleinen
Handwerker und die gering besoldeten Beamten .
Aber diese Männer und Frauen wollen aushalten
und durchhalten . In politisckx?r Reife lassen sie sich
nicht von Schlagworten betören , wissen sie zu
unterscheiden zwischen den Realitäten des Lebens
und glückverheißenden Träumen . Ein solches Volk
kann nicht untergehen . Gott ist mit uns und wird
auch ferner mit uns sein ^Lebhaftes Bravo ).

die Debatte im Hauptaossckuß SeeNeichstag».
Berlin , 25 . Jan . W .T .B .) . Zu der gestrigen Sitzung

des H a u p ta u s sch u s ses des Neickrtages waren
Mitglieder des Bundesrates und des Reichstages in un -
gemein großer Zahl erschienen . Mit dem Ne -chskanzler
wohnte der Vizepräsident des preußischen Staatsmini -
steriums Dr . Friedberg und eine Reihe von Staats -
sekretären den Verhandlungen bei .

Gleich nach Eröffnung der Sitzung hielt Reichs -
kanzler Graf Hertling die bereits gemeldete
Rede .

Nach ihm sprach als erster Redner der Zentrums -
abgeordnete T r i m b o r n . Er begrüßte die Er -
klärung des Reichskanzlers in allen ihren Teilen . Zwei -
felloS waren die letzten Reden Lloyd Georges und
Wilsons im Tone milder . Unannehmbar sind die
Forderungen der Wilsonschen .Rede bezüglich Elsatz --
Lothringens . Der Regelung der belgischen Frage stehen
bei loiialster Durchführung des Programms , nicht zu
annektieren , unüberwindliche Schwierigkeiten nicht ent¬
gegen . Dem Staatssekretär von Kühlmann
sprechen wir aufrichtigen Dank aus für seine Umsicht und
Geduld bei den Verhandlungen in Brest -Litowsk . Tief
bedauerlich ist. daß die annexionistische Presse uiisern
Unterhändlern in den Rücken gefallen ist . Die Rede des
Generals Hoffmann hat starke politische Mellen geschla -
gen . Ich nehme an , daß er im Einvernehmen mit der
diplomatischen Vertretung gehandelt hat . Was ?en Ton
anlangt , so war es nur am Platze , den Bolschewikis
gegenüber einmal ein ernstes Wort ? u sagen . Was den
materiellen Inhalt der dortigen Verhandlungen betrifft ,
so ist ihre Voraussetzung das Selbstbestimmungsrecht
der Völker . Darau ist festgehalten worden . In den be-
setzten Gebieten werden Landräte ausgebaut und zur
selbständigen Betätigung übergeleitet werden . Die mili -
tärische Räumung kaiin durchgeführt werden , wenn die
Sicherung uns gegenüber das zuläßt und die inneren
Verhältnisse der fraglichen Gebiete dies gestattet . Die
Bedeutung unseres Verhältnisses zu Oesterreich -Ungarn
ist in letzter Zeit immer mebr in den LZordergrund ge-
treten . Im Namen meiner Fraktion rann ich erklären ,
daß wir die Pflege und den Ausbau unserer Freundschaft
mit der Donaumonarchie als unsere vornehmste politische
Aufgabe betrachten .

Abg . Scheidemann sSoz . ) wendet sich gegen die
Treibereien der Alldeutschen und der a n n e x io »
n i st i s ch e n Presse . Die Erklärung der Unterhänd -
ler vom 27. Dezember 1917 in Brest -Litowsk wäre besser
nicht erfolgt . Er glaube nicht , daß sie durch den Staats -
sekretär v . Kühlmann oder den Grafen Ezernin veran -
laßt worden sei . Sie habe die Wirkung und den Schein
der Zweideutigkeit hervorgerufen . Dazu komme der Ver -
such , uns von unseren Bundesgenossen zu trennen . Die
Regierung müsse sich von diesen Kreisen entschieden los »
sagen . General H o f f m a n n sei ein glänzender Sol «
dat , und auch politisch anderen voraus , in Brest - Litowsk
aber sei er elend entgleist . Seine Rede se ! in Oester »
reich der Anlaß zum . Streit gewesen . Das Militär sollte
sich da betätigen , wo eS seine Aufgaben zu erfüllen habe .
Keine politisierenden Generale , keine politische Militär »
berrschaftl Die Verhandlungen mit Ruß ' snd seien da »
durch erschwert worden . Ein baldiger Friede könne ge-
schlössen werden nach dem Grundsatze „ keine Annexion
und keine Kontributionen ! " Die Wilsonsche Rede scheine
dafür ebenfalls eine Handhabe zu bieten . Man sollte
also nicht sagen , daß Wilson den Frieden nicht wolle .
Die 14 Punkte Wilsons geben eine VerständignngSmög -

lichkeit . Elsaß -Lothringen sei deutsch und müsse deutsch
bleiben . Die Lösung der l?elg ! scheii Frage werde die
elsäfsiiche von selbst ausschalten . Die Zeit der Verband -
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lungen mit Amerika und England sei gekommen . Die
von dort ausgestreckten Fühler dürfen nicht zurückgewie -
sen werden . 'Die Bedingungen Wilsons anzunehmen ,könne man niemanden in Deutschland zumuten . Auf
beiden Seiten müsse man die Illusionen aufgeben .

Abg . Fischbeck ( F . Vp . ) : Das deutscheVolk will
mit de » Treibereien der Alldeutschen gegen unsere
Unterhändler in Brest -Litowsk nicht gemein haben . Ohne
das Selbsöbestimmungsrecht der Völker wäre ein Ver »
bandeln mit Rußland nicht möglich gewesen . Die An -
griffe der genannten Presse auf unsere Unterhändler
war nicht nur unberechtigt , sondern sogar schädlich. Zur
Selbständigkeit Polens ist durch die Proklamationen
der beiden Kaiserreiche der Weg bereitet worden . Jetzt
kann nicht . plötzlich eine andere Politik eingeleitet wer -
den . Man kann die Polen n '

cht wieder an Rußland
ausliefern . Die Ostvölker haben den Willen zur Selb »
ständigkeit , ihn zu unterstützen . insbesondere durch Aus »
bau der Volksvertretung / erscheint uns notwendig . Die
Zurückziehung der Truppen ist n ' cht ohne weitere ? mög .
lich . Die Verhältnisse sind noch zu unsicher . Der Reichs -
tag wird die Regierungspolitik betreffend das Selbstbe -
stimm ungerecht der Völker und keine Annexion unter -
stützen . Die annexionistischen Stimmen haben mit ihren
Treibereien die Oberste Heeresleitung in den
politischen Streit hineingezogen . Ich kann es
nickt glauben , daß , nachdem die deutsche Politik pro-
(jramiVwtiich festgelegt ist , ein Offizier sich dem widersetzt
und seinen Ab 'chied einreichte , wie ausgesprengt wurde .
Hinter dieser Aktion halben aber militärische Kreise ge¬
standen . nicht ' General Ludendorff . In Oesterreich
muß man wissen , daß wir einen Verständigungsfrteden
und nicht einen Gcwaltir eden wollen . Ein wesentlicher
Teil der Wilsonschen Forderung stimmt mit dem über »
ein . was der Reichskanzler verlangt hat . Von größter
Wichtigkeit ist eine Verständigung über die belgische
Frage . Eine el ' aß - lotbringische Frage gibt es nicht für
uns . Daß deut '

ch ? Gebiete an Bolen kommen sollen ,
davon kann ebensowenig die Rede sein . Hinsichtlich nnse »
" er Stellung zu Oesterreich stimme ich dem zu . was der
Reichskanzler gesaat hat . Wenn Lloyd George und Wil -
son von der Selbstbestimmung der Völker sprechen , so
muß auch von den Völkern gesprochen werden , die Eng -
land unterworfen bat , von Irland . Aegypten usw . Die
Unversehrtheit unseres Gebietes muß un -
ter allen Umständen garantiert werden . Sobald da ?
Wilson erklärt , wird eine Verhandlungsgrundlage ge-
funden werden , sonst nicht . Wir stehen Schulter an
Schulter mit unseren Verbündeten .

Abg . Stresemann sNatl . 1 : Eine Auseinander¬
setzung zwischen Anhängern des VerständlgungS -
Friedens und des M a ch t f r i e d e n S ist im Gange .
Hierin kann man Scheidemann zustimmen , nicht aber
seinen Ausführungen über die Laae EnalandS . Die eng «
tische Regierung hütet sich , iraend welche genauere An -
gaben über den volkswirtschaftlichen Zustand ihres Landes
bekannt zu geben . Englische Zeitunaen aber faaen , daß
hier die Lebensmittel geschwunden sind . Wie schwer die
Verforanng des Volkes geworden ist . Da ? ist die Wirkung
des ll ' Vootkrieges , die der Abg . Scheidemann nicht hoch
eingeschätzt hat . A' ich die australische Regierung hat
anerkannt daß es nicht gut bestellt ist in Enaland . Ich
bedanre , daß bei uns die leitenden Staatsmänner sich so
gelten öffentlich zu den Reden feindlicher Staatsmänner
äußern . Unser Volk ist fortgesetzt dem Einfluß dieser
Staatsmänner ausgesetzt , dem muß entgegengetreten
werden . Die Abwehr darf nicht allein den Zeitungen
überlassen werden . In der Rede Llovd Georges ist eine
FriedenSneigung nicht zu sehen . Er erklärt , bis zum Tode
an Frankreichs Seite für die Gewinnung Eisaß - Loth .
eiugens zu kämpfen . In den 14 Punkten ' des Wilson ,
scheu Friedensvrogramms ist viel Sentimentalität . Die
elsaß - lothringische Frage ist für un « undiskutabel , kann
auch nicht auf einem internationalen Kongreß behandelt
werden .

Cl

Keöe des Grafen lhermn in öer
öflerreichisthen Delegation .

Wien » 24 . Jan . sW .T .B . ) Wiener Korr .-Büro . Im
Ausschuß für Aeußeres der österre 'chl ' chen Delega -
t i o n hielt heute der Minister des Aeußern Graf E z c r .
n i n eine Rede , in der er eingangs betonte , daß jene ,
welche den Verlaus der Verhandlungen von B r e st-
L i t o w § k anscheinend zu langsam fänden , sich auch
nicht annähernd eine Vorstellung von den Schwierigkeiten
machen könnten , die zu beheben seien . Niemals hätten
Friedensverhandlungen bei offenen Fenstern stattge -
funden , und es sei ganz ausgeschlossen , daß VerHand -
lungen von Umfang und Tiefe der jetzigen glatt und ohne
Schwierigkeiten verlausen könnten . Wenn , fuhr der
Minister fort , das Erlebnis der verschiedenen VerHand -
lungsstadien in die Welt hinaustelegraphiert wurde , so
mußte dies , darüber waren wir uns von vornherein im
klaren , die öffentliche Meinung aufpeitschen . Wenn wir
trotzdem dem Wunsche der russischen Regierung nach die¬
ser Veröffentlichung sofort stattgaben so geschah des
weil wir nichts zu verstecken hatten . Die Basis , auf der
Oesterreich - Nnoarn mit den verschiedenen neuerstandenen
russischen Neichen verhandelt , ist die ohne Kompen .
sationen und ohne Annexionen . Das war
mein Programm schon vor einem Jahre , und ich habeder Oeffentlichkeit niemals einen Zweifel darüber ge-
lassen , daß ich mich nie aiich nur um Haaresbreite von
diesem Wege abbringen lassen würde . Ich verlange kei.
neu Quadratmeter und keinen Kreuzer von Rußland , und
wenn , mc es scheint , Mußland auf dem gleichen Stand -
Punkt steh! dtnn muß der Friede zustande kommen .Wenn unsere russischen KomPaziszenten von uns eine
Gebietsabtretung oder eine Kriegsentschädigung verlang ,
ten . so würde ich den Krieg fortsetzen trotz des

'
Friedens -

Wunsches , den ich genau so gut habe , wie Sie , oder ich
würde zurüStretcn , wenn ich mit meiner Anficht nicht
durchdringen könnte . Der Minister besprach dann die
zwei großen Schwierig ! eiteu , welche die
Gründe enthielten , warum die Verhandlungen nicht so
schnell verliefen , wie alle wünschen . Die erste Schwierig ,
reit sei . daß . mit verschiedenen neuentstandenen
russischen Reichen statt mit einem russischen Kompaziszen -
ten verhandelt werden müsse . Es käme hier in Betracht
das von Petersburg geleitete Rußland unser eigentlicher
neuer Nachbarstaat , die große Ukraine , Finnland
und der K a u k a s u s . Diesen vier russischen Kam -
Paziszenten ständen die vier Mächte gegenüber . Wir .
fuhr der Minister fort , haben eS in erster Linie mit der
großen Ukrame zu tun . mit der wir uns auf der vor .
erwäbuten annexionS - und kompensationslosen Basis
einigten . Wir sind uns in großen Züaen auch darüber
? lar geworden , daß unti wie die Handelsbeziehungen mit
der neuerstandenen Republik wieder auszunehmen seien .

W 'e die Sache heute stebt , weiß ich nicht , denn ich
erhielt gestern aus Brest -Litowsk ?.wei Telegramme , in
deren einem mitocteKt wird , daß Herr Joffe in seiner
Eigenschaft als Präsident der russischen Delegation an
die D < legat 'on der vier verbündeten Mächte ein Zirkular ,
schreibeu richtete , worin er bekannt gibt , daß die Arbei »
ter - » " d Bauernreeiening der urämischen Republik
beschlossen halbe, zwei Delegierte nach Brest -Litowsk mit
dem Auftrag zu entsenden , an den Friedensverhandlungen
cf3 Vertreter des Zentralkomitees der allukrainischen
Wröerter- . Soldaten-, und Bauernräte , jedoch innerhalb
l >er russischen Delegation als ergänzender Bestandteil

JbeifeWcn teifgune&men. £ * .- r Joffe fügte die Bereit¬

willigkeit der russischen Delegation hinzu , diese ukraini¬
schen Vertreter in ihren Bestand aufzunehmen .

Vorstehende Mitteilung ist die Kopie einer aus Ehar «
kow datierten , an den Vorsitzenden der russischen Frie -
dcnSdelegation gerichteten Erklärung beigeschlossen , in
welcher bekannt gegeben wird , daß die Kiew er Zen »
tralrqda lediglich die besitzenden Klassen vertrete und
infolgedessen nicht namens des ganzen ukrainischen Vol .
fo' S handeln könne . Die ukrainische Arbeiter « und
Bnuernregierung erklärt , daß sie etwaige , ohne ihr Zu -
tun zustande kommende Abmachungen der Delegierten
der Kewer Zentrairada nicht anerkenne und sich
ihrerseits entschlossen habe , Vertreter nach Brest - Litowsk
zu entsenden , die dort als ergänzende Bestandteile der
russischen Delegation auszutreten haben .

Der Minister verlas sogann den Wortlaut der beut -
schen Uebersetzung des russischen Originaltextes _

de?
gestern abend erhaltenen Schreibens des Herrn Joffe in
der Angelegenheit der Delegierten der Charkower u ?rai >
nischen Regierung und erklärte anschließend , daß die öfter »
reichisch- ungarische Regierung in Zukunft die Friedens -
Unterhandlungen zusaminen mit den Delegierten des
Vierbundes mit der russischen Friedensdelegation führen
werde , und zwar in voller Übereinstimmung mit dem
Rate der Volkskommissare , folglich auch mit der Dele »
gation der ' russischen Arbeiter - und Bauernregierung .

Bezüglich Polens , dessen Grenzen noch nickst genau
fixiert sind, wünschen wir , daß seine Bevölkerung frei
und unbeeinflußt ihr eigenes Schicksal wählt . Wir wün -
schen nur den freiwilligen Anschluß Polens ,
und ich .halte unwiderruflich an dem Standpunkte fest ,
daß die polnische Frage den Friedensschluß nicht um einen
Tag verlängern darf . Sucht eS nach Friedensschluß eine
Anlehnung an uns , so werden wir es gerne ausnehmen .
Ich hätte e ? gerne gesehen , wenn die polnische Regierung
an den Verhandlungen hätte teilnehmen können , denn
meiner Auffassung nach ist Polen ein selbständiger Staat .
Die Petersburger Reaierung spricht der polnischen Re -
gierung dagegen , die Berechtigung ab , im Namen ihres
Landes zu sprechen . So wichtig diese Frage ist, noch
wichtiger ist die Beseitigung aller den Ab «
schlutz des Friedens verzögernden Schmie -
r i g k e i t e n .

Die zweite Schwierigkeit ist unleugbar die M e i -
nungödisferenz unserer deutschen Bun -
desgenossen mit der Petersburger Regierung über
die Interpretation des S e l b st b e st i m >n u n g s »
rechtes der russischen Völker der von den deutschen
Truppen besetzten Gebiete . Diese Meinungs -
disferenz ist eine doppelte . Deutschland steht auf dem
von der russischen Regierung vorerst noch abgelehnten
Standpunkte , daß die zahlreich erfolgten WillenSäuße »
rungen nach Selbständigkeit und Unabhängigkeit seitens
gesetzgebender Körperschaften usw . in den besetzten Pro -
vinzen als provisorische Grundlage für die
Volksmeinung zu gelten hätten , die nachher durch ein
Volksvotum auf breiter Basis zu überprüfen seien . Zwei »
tens besteht die Meinunasdisferenz in dem Verlangen
Rußlands , daß dieses Volksvotum erst nach dem Rückzug
sämtlicher deutscher Truppen und Verwaltungsorgane aus
den okkupierten Provinzen stattfindet , wogegen Deutsch »
land darauf hinweist , daß eine solche Evakuierung dann
ein Vacuum schaffen würde , daS den Ausbruch voll »
ständiger Anarchie und größter Not hervorrufen
würde . Die plötzliche Zurückziehung des von den Deutschen
geschaffenen großen Apparates , der in den besetzten Ge -
bieten das staatliche Leben ermöglicht , erscheint praktisch
unhaltbar . Bei beiden Fragen muß ein Mittelweg ge»
funden werden . Meiner Meinung nach sind die Disse »
renzen bei beiden Standpunkten nicht groß genug ,
um ein Scheite rn der Verhandlungen zu rechtfertigen .

Sind wir erst mit den Russen zum Frieden gekommen ,
so ist meines ErachtenS der a l l g e m e i n e* & r i e d e n
nicht mehr lange zu verhindern , trotz aller Anstrengungen
der westlichen Entente - Staatsmänner . Die Furcht vor
dem allgemeinen Frieden ist meiner Ueberzeugung nach
im Verschwinden begriffen , und es ist nur eine Frage
des Durchhaltens , ob wir einen allgemeinen , ehrenvollen
Frieden erhalten oder nicht . Hierin hat mich das von
Wilson an die ganze Welt gerichtete Friedensangebot
bestärkt , in dem ich eine bedeutende Annäherung an den
österreichischen Standpunkt finde . Unter seinen Vor -
schlügen sind einzelne , denen wir sogar mit großer Freude
zustimmen können . Auf diese Vorschläge erkläre ich zu -
nächst , daß ich getreu den übernommenen
Bundespflichten für die Verteidigung der
Bundesgenossen bis zum äußersten zu
gehen s e st entschlossen bin . Den vorkriegerischen
Besitzstand unserer Bundesgenossen niit dem eigenen zu
verteidigen , ist der Standpunkt innerhalb der vier
Alliierten ben vollständiger Reziprozität . Die Rat¬
schläge, wie wir bei uns im Innern zu regieren haben ,
muß ich hoflich dber entschieden ablehnen . Unser Parla »
ment , zusammen mit den übrigen verfassungsmäßig be-
rechtigten Faktoren hat allein über interne Angelegen -
Helten in Oesterreich zu entscheiden . ' Zu dem Punkte ,
der von einer Abjchafsüng der Geheimsiplomatie und
vollkommener Offenheit der Verhandlungen spricht , habe
ich nichts zu bemerken , doch kann ich mir leicht Fälle
denken , in denen beispielsweise zwischen Staaten han »
delspolitische Älmnachungen zu treffen mären , ohne daß
eS wünschenswert wäre , das noch unfertige Ergebnis der
ganzen Welt im vorhinein mitzuteilen . Was für Han -
delsverträge gilt gilt auch für politische Angelegenheiten .
Was die Abschaffung der G e h e i m d i p l o m a -
t i e betrifft , so hätte ich gegen die Verwirklichung dieses
Prinzips nichts einzuwenden , wenn es keine geheimen
Verträge mehr geben sollte und Verträge ohne Wissen
der Oeffenthchkeit nicht bestehen können . Bezüglich der
Freiheit der Meere kann ich dem Wunsche Ameri »
kas voll und ganz beipflichten , so lange kein Gewaltein .
griff in die Hoheitsrechte unseres treuen türkischen
Bundesgenossen geplant ist , dessen Standpunkt in dieser
Frage auch der unjerige ist. Punkt 3 , der sich entschieden
gegen einen zukünftigen W i r t s ch a s t s k r i' e g wen -
det , ist nicht nur richtig und vernünftig , sondern auch so
oft von uns verlangt worden , daß ich dem elbensalls nichts
hinzuzusügen habe . Punkt 4 . allgemeine Ab -
rüstung betreffend , enthält den Teil meines politischen
Glaubensbekenntnisses , nach dem Kriege die Rüswngs -
konkurrenz auf das die innere Sicherheit der Staaten
erforderliche Maß hinab zu drücken. Bezüglich I t a -
l i e n s , Serbiens . Rumäniens und Monte -
n e g r o s weigere ich mich, als Assekuranz sür feindliche
KriegSalbertteuer zu figurieren und unseren hartnäckigen
Feinden einseitig Konzessionen zu machen , die ihnen er -
lanben , den Krieg ins Endlose weiterzuschleppen . Herr
Wilson mag seinen , großen Einfluß auf die Bundes -
genossen dazu benutzen , sie zur Erklärung der Be-
dingungen zu , bestimmen , unter denen sie zu Drechen be-
reit sind . Daß die Zeit und die Fortdauer des Kriege ?
aus die diesbezügliche » Verhältnisse nicht einflußlos blei-
bei können , dafür ist Italien ein treffliches Beispiel ,das vor dem Krieg ohne einen Schuß einen großen ter »
rilorialen Erwertb hätte machen können . Durch seine Ab»
lehnung und seinen Eintritt in den Krieg hat eS nicht
nur Hunderttausende an Toteil , Milliarden an Kriegs »
kosten und zerstörten Werten verloren , sondern Not
und Elend über die eigene Bevölkerung gebracht .

Auch über Punkt 13 , daß ein unabhängiger p o l -
nischer Staat die zweifellos von polnischer Bevölke¬
rung bewohnten Gebiete einschließen müsse , ließe sich
eine Einigung mit Wilson herbeiführen . Der Ge »
danke der Schaffung eines allgemeinen Völkerbundes
stößt nirgends m der Monarchie auf Widerstand . Ein

Vergleich meiner mit Wilsons Ansichten ergibt nicht nur
in den großen Prinzipien eine Ueberein »
stimmuii g . sondern auch in mehreren konkre »
ten Friedensfragen . Bezüglich der Differenzen
könnte eine Aussprache zur Klärung und Annäherung
führen . Vielleicht könnte ein Gedankenaustausch
zwischen Amerika und O e st e r r e i ch - U ngarn zum
Ausgangspunkt für eine versöhnliche Aussprache zwischen
den Staaten werden , die bisher noch nicht in Bespre »
chungen eintraten . Meine Arbeit gilt dem Frieden mit
der Ukraine und mit Petersburg .

Der Frieden mit Petersburg wird uns dem
allgemeinen Frieden näher bringen . Den Frieden mit
der Ukraine wünschen wir , weil sie Lebensmittel
exportieren wird , wenn wir handelseinig werden . Die
Ernährungsfrage ist heute eine Weltsorge nicht
nur bei unseren Gegnern , bei den Neutralen , sondern
auch bei uns . Meine Pflicht ist . alles zu versuchen , um
der notleidenden Bevölkerung das Ertragen der Ent¬
behrungen zu erleichtern , und deswegen verzichte ich
nicht auf den Vorteil , den Frieden , wenn möglich » um
Tage oder Wochen früher zustande zu bringen . Ein
solcher Frieden braucht seine Zeit , denn der Frieden .? »
schluß muß feststellen , ob» was und wie der ukrainische
Kontrahent liefern wird . Die ungeklärten Verhältnisse
in diesen neu erstandenen Reichen bilden eine große Er -
schwerung und Verzögerung der Friedensverhandlungen .
Wenn Sie tfnS in den Rücken fallen und mich zu einem
Abschluß über Ha !S und Kopf zwingen , dann geht unsere
Bevölkerung des Vorteils des Friedensschlusses verlustig .
Es handelt sich nicht mehr in erster Linie um die Been -
digung des Krieges an der ukrainischen Front , denn die -
ser ist menschlicher Berechnung nach überhaupt zu Ende ,
da weder die Ukraine noch wir den Krieg fortzusetzen
beabsichtigen und uns auf der annexionslosen Basis
einigten . Wir sind in keiner Lage , in der wir lieber
heute einen schlechten Frieden ohne wirtschaftliche Vor -
teile , als morgen einen guten mit wirtschaftlichen Vor -
teilen schließen müssen . Die ErnährunaSschwierigkeiten
entspringen letzten Endes nicht dem Mangel an Nah -
rungsmitteln , sondern der * u behebenden Kofi »
l e n -, Transport - und Organisation ? k r i s e.
Mit S t r ei k s schneiden wir un ? ins eigene Fleisch und
beschleunigen durch solche Mittel den Frieden nicht .
Wenn Sie eine Regierung hätten , die aus Eroberung ?-
absichten den Krieg verlängert , so wäre ein Kamvf des
Hinterlandes gegen die Regierung von dessen Standvunkt
aus verständlich . Da aber die Regierung genau dasselbe
will , wie die Majorität der Monarchie selbst , die bal »
digste Erreichung des ehrenvollen Briedens ohne annerio -
nistische Ziele , so wMe es Wahnsinn , ihr in den Rücken
zu fallen . Entweder haben Sie Vertrauen zu mir . die
Friedensverbandlungen weiterzufübren , dann müssen
Sie mir helfen , oder Sie haben es nicht , dann müssen
Sie mich stürzen . ES soll die Vertrauensfrage
vo r g e l e g t werden , und wenn ich die Majorität gegen
mich habe , so werde ich sofort daraus die Konseqnenzen
zieben . Mich hält nicht ?, an diesen Platz als das Pflicht -
gefiihl , so lauge zu bleiben , wie ich das Vertrauen des
Kaisers und der Majorität der Delegation habe . Kein
Minister des Aeußern aber kann Verhandlungen von
dieser Tragweite führen , wenst nickt alle Welt weiß , daß
er durch das Vertrauen der Majorität der erfa ^ ungs »
mäßigen Porporation getragen ist . ES geht ums Gan - e.
Sie haben Vertrauen oder Sie haben es nicht . Sie
müssen mir helfen oder mich stürzen , ein drittes gibt eS
nicht . Ich bin zu Ende .

- W -

DeuMer Menöbericht .
0 c t r t II , 24 . Jan .» abends . sW .T .B . Amtlich .)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Verschieben? Kriegsnachrichten .
Austausch - Verwundete .

Berlin , 25 . Januar . Gestern
'

sollte laut Berliner
Tageblatt in Rotterdam der e r st e Transport
von Deutschen , und zwar von 4M schwerner -
wundeten Soldaten und 980 Zivilgesangenen übe ?
45 Jahre alt . eintreffen .

Nüchterne amerikanische Betrachtung .
Die einflußreiche Newyorker Wochenschrift New

N e p u b l i c, die oft über die Ansichten "der Bundes¬
regierung besonders gut unterrichtet ist , bringt einen
bemerkenswerten Aufsatz über die Last des Sieges »
die auf Englands und Frankreichs Schultern ruhen
wird , bis die Vereinigten Staaten in der Lage sind ,
wirksam einzugreifen » un !d sagt : "Die ameri »
kanische Armee wird a u ß e r kt a n d e sein ,
vor Herb st 1918 tatkräftige Unter »
st ü tz u n g oder irgendwelche Unterstützung über¬
haupt zu leisten . Sie wird daran sowohl durch
Mangel an ausreichendem Schiffsraum , als durch
die Rückständigkeit der militärischen Vorbereitungen
verhindert werden .

Zu her Frage der voraussichtlichen Dauer des
Krieges schreibt die Wochenschrift : So sehr wir
auf einen ehrenvollen Frieden im Laufe des Jahres
1918 hoffen mögen , wäre es doch Torheit , nicht ein »
zusehen » daß diese Aussichten durch die russische
Kapitulation stark geschmälert worden sind Der
Krieg mag sthr wohl das Jahr 1919 hindurch
fortgesetzt werden müssen » in welchem Falle die
amerikanische Armee erhöhten Anteil an den mili »
tätlichen Lasten dies .'s Jahres zu tragen haben wird .
Anstatt , wie das Kriegsdepartement es tut , dreißig
Divisionen auszubilden und an den Fronten zu has -
ten » wird es notwendig sein» nicht weniger als das
Doppelte dieser Zahl aufzust -ellen und bis Frühjahr
1919 an die französische Front zu bringen .

Die Stimmung in Japan .
TdA . Verlin , 23 . Jan . Die Stimmung in Japan

beleuchtet deutlich eine Rede des japanischen Gene »
ralleutnants T a n a k a , die er am 20 . Mai 1917 in
Schanghai gehalten hat . Generalleutnant Tanaka ,der als die rechte Hand des japan . Kriegsministers
gilt , führte folgendes ans :

Für uns Japaner ist nicht ausreichend , den B e r o i S-
mus der Deutschen nachzuahmen , wir mü ^en
mehr tun . Wir müssen uns sorgfältig mit der Prü »
fung der Gründe beschäftigen , die diesem Volke die Mög .
lichkeit gebe », so mächtig zu sein » daß es so glänzend
diesen furchtbaren Krieg führt , und wir müssen alles
mögliche tun , um Deutschland in seiner kunstvollen
Organisation , seiner Einigkeit und Vaterlandsliebe nach -
zuahmen Möchten die japanischen Soldaten den deut »
schen Kämpfern nacheifern und die japanischen Kulis die
deutschen Arbeiter in ihrer ehrlichen Pflicht -
erfüllung und Vaterlandsliebe nachahmen Möchten sie
diesen Mustern in allem ihrem .Streben folgen . Wir
befinden uns gegenwärtig im Kriege mit den Mittel »
machten , aber es wird der Tag des Friedens kommen ,und dann wird eS die Pflicht des japanischen Volke ?

Chronik öcs öritten Krlegsjahres .
25 . Januar . Erstürmung französischer Gräben aus

Höhe 301 . Versenkung eines feindlichen Trupps ,
transportdampf .'rs östlich Malta und des englischen
Hilfskreuzers „Laurentic " an der irischen Küste.
Feindliche Angriffe im Casinutal und bei Buejucktas
an den Hängen des Moglcnagebirges abgewiesen .

sein , die Hand wahrer Freundschaft dev
mächtigen G e r m a n e n e n t g e g e n z u st r e c! t a
Wie auch die Zukunft die Stellung Japans gegenübe ,
Deutschland bestimmt werden wird , einen Boden für eine
antideutsche Orientierung wird es in Japan nicht geben.
Die deutschfreundliche Orientierung hat
ihre Vertreter unter den angesehensten Staatsmännern .

)m (-

Schlimme Lage in Petersburg .
Berlin , 23 . Jan . Wie es in Petersburg ?

aussieht / geht aus Schilderungen hervor , die ein
zuverlässiger , soeben von der Newa hierher zurück-
gekehrter Gewährsmann des Berl . Lokalanzeigerz
liefert . Ein furchtbares Bild der Aus .
lösung wird entrollt , und andere Blätter melöcn'
Bedenkliches . In den Straften der russischen
Hauptstadt sollen häufig Kämpfe stattfinden .
87 Abgeordnete der aufgelösten Nationalversamm¬
lung seien , wie es heißt , durch die Bolschewikis ver -
haftet worden , weil von ihnen in einer Prosit -
mation die Bevölkerung zum Bürgerkrieg ausgslor -
dert wurde .

Trohki wird wieder kommen .
Berlin , 25 . Januar . Trotzki soll , wie di«

Prawda meldet , unter allen Uniständen am 27 . Ja -
nuar nach Brest -Litowsk zurückkehren .

. ^

Sn hohler prstsft .
^

Wie manche Leute zur Zeit Politik treiben , zeigt
ein kurzer Protest des Herrn Professors Dr . Theo -l
bald Ziegler . der durch verschiedene Blätter geht.!
Die Radauszenen , welclie zur Auflösung von ver - '
schiedenen Versammliingen der Vaterlandspartei , so
in Mannheim . Frankfurt und Stuttgart geführt ha»'
ben , veranlassen den bekannten und auf seinem Ge»
biet bekanntlich hochangesehenen Herrn zu folgender ^
protestierenden Klage :

Wir aber fragen : Wo bleibt die staatliche Autorität ?
Soll unter der Reichskanzlerschaft des Grafen von Hert »^
ling das souveräne Volk auf der Gasse regieren und
sollen die Zügel der Regierung wirklich nur immer mehr
am Boden schleifen ? Und das alles geschieht und darf
geschehen , während der Feind vor unseren Toren steht
und unsere Brüder und Söhne und Väter Gut und Vlut
einsetzen , um seiner Herr zu Wersenl Mi ' ver
aber radaut ^ das Volk und duldet nicht , daß über die
Kriegsziele ruhig und sachlich verhandelt wird ? Die
NeichStagSmeHrHeit hat ja gesprochen , Herr von Kühl »
mann spricht und darf weiter sprechen — Roma locuta est.
Also haben wir anderen , die wir doch auch freie deutsche
Männer sind und uns nur eben an keinerlei Dogma bin »
den lassen wollen , ^ - 'zu schweigen . Oh , wie haben wir
es jßit dem 19. Juli 1917 doch so herrlich weit gebracht !
Die Toten reiten schnell ! und diese Toten sind in dem
demokratisierten Deutschland die Versammlungsfreiheit
und die Redefreiheit und die Gedankenfreiheit ! I

Es ist nie gut , tvenu man sofort zur Feder greift »
wenn man sich über etwas aufregt ' denn es kommt
gewöhnlich nicht viel dabei heraus . Das ist auch
hier wieder so. ^

Als ob es nicht auch in den schön«
sten Friedenszeiten vorgekommen wäre , daß politi »
sche Versammlungen gestört wurden und aufgelöst
werden mußtenI Als ob nicht alle Parteien sich
hierin schon schuldig gemacht hätten ! Als ob man
damals deswegen auch nur daran gedacht hätte , die
Versammlungs . , Rede - und Gedankenfreiheit als
Tote zu bezeichnen , die schnell reiten ! Wahrhaftig
die Gedanken - , Rede - und Versammlungsfreiheit
hängt weder davon ab , ob die Vaterlandsparteiler
in Berlin ihre Gedanken mit Püffen und Scl ?lägeu
von Damenschirmen vertreten , noch davon , ob es
ihnen einmal passieren kann , daß man sie nicht reden
läßt . Und es hat auch wirklich noch niemand meinen
können , die Vaterlandspartei sei zum StillsclMeigeu
verurteilt . Hat sich doch der ReickOtag sogar dagegen
wehren müssen , daß für die Vaterlandspartei auillich
agitiert wurde . Der Protest des Herrn Professors
kann vielmehr nur als ein ganz verfehlter , von ein-
seitigster Tendenz eingegebener Hieb gegen die ge-
genwärtige Reichsregierung gewertet werden , weil
sie sich auch gegenüber der Vaterlandspartei ihre
Selbständigkeit wahrt . Der Reichskanzler ist selbst¬
verständlich gar nicht direkt dafür zuständig , wie die
verschiedenen genannten Freiheiten praktisch ge-
handhabt werden . Direkt zuständig sind dafür die
Minister der Bundesstaaten . Uni ^ auch diese können
unmöglich in jedem Fall verhindern , daß zu Recht
einberufene Versammlungen gestört werden ; denn
sie sind auf ihre ausführenden Beamten angewiesen ,
die nicht immer eine Kompagnie Polizeisoldaten
für solä>e Versammlungen bereit halten können , um
die Stöenfriede zu entfernen , so wünschenswert das
auch wäre . Es heißt daher mit schlverer Artillerie
nach Spatzen schießen , n^enn man aus dem genann -
ten Anlaß alsbald die Kabinettsfrage an den Kanz -
ler und den Staatssekretär des Auswärtigen stellt.
So viel ist sicher. Herr Prof . Theobald Ziegler un ^
die , die seinen Protest ernst genommen haben , ver-
fügen nicht über die Nerven , die wir Deutsche heute
nötig haben . Ihre Vaterlands -Parteibrille zeigt
ihnen die Wirklichkeit ganz falsch.

Man kann nur die Erwartung aussprechen , daß
sich ähnliche Radanfzenen . wie die bisherigen , nicht
mehr abspielen oder daß sich die Polizei ihnen ge-
genüber gewachsen zeigt . Dazu kann übrigens auch
die Vaterlandspartei selbst beitragen , indem sie ge-
wissen Radauelementen , die sie selber in sich birgt ,
und die schon ihr Möglichstes getan haben , die Par -
teigegensätze scharf hervortreten zu lassen , den Lauf -
paß gibt .
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der Kommission für Justiz und Verwaltung
der Zweiten Kaminer .

■* Karlsruhe , LS . Jan . Die Justizkommission hielt
ceitern nachmittag abermals eine Sitzung ab und beschäf-
tiqtt sich dabei mit den Anträgen der Zentrumsfraktion ,
der Fraktionen der Fortschr . Volkspartei und der Rechts -
stehenden Veeinigmigen betr . die G e s ch ä s t s f ü h r u n g
| , et Kommunalverlbände . Verlangt wird in den
Anträgen eine öffentliche Nechnungs -ertigung . die der
Kontrolle untersteht , ferner daß Mittelansammlungen zu ^

vermeiden sind , und wo welche vorkommen , die Erspa¬
rungen und Einnahmen im Interesse der Volksernährung
verwendet werden . Weiterhin wird eine Prüfung ver .
langt , ob die Kommunalverbarchsausschüsse ordnungsgv -
mä ^ usamm engesetzt sind .

In den Antrügen ist dann des ferneren der Wunsch
enthalten . Stellen zu schaffen , bei rockten Aufklärung zu
erhalten ist und Beschwerden angebracht werden können .
Der Zentrumsantrag und der erste Teil des Antrags der
Fortschr . Volkspartei über die Geschäftsführung und Zu -
sammensetzung der Kommunalverbände werden ange -
nommen . Der zweite Teil -des Fortschr . Antrags betr .
Schaffung von Stellen , bei . denen die Bevölkerung über
alle die Tätigkeit des Kommunalverbandes angehenden
Fragen Auskunft erhalten und Beschwerden anbringen
kann , wird der Negierung als Material überwiesen . Der
Antrag der Nechtsst . Vereinigung wird als erledigt
erklärt .

t

Oestringen , 24 . Jan . Schon 8mal muhte das
Spiel in der Kinüerschule „Die zwei Schwe »
t ern oder die Welt vergeht mit ihrer

L u st . drum f a ß ' d e n H i m in e l in die
Brust " niederholt werden und fand jedesmal ein
volles Haus . Es ist so recht aus dem menschlichen
Leben gegriffen und bringt alle Saiten des Men -
schenherzens in Schwingung und versclxisst einen
Genuß von bleibendem Wert . Einzigartig sind die
eingelegten Schnitterhuldigungs - und K ' ncerreigen ,
0 : e von einer Schwester in Bruchsal eingeübt wur¬
den ; dazu kommen die herrlichen Gesänge der
45 Mitwirkenden unter der Leitung des Herrn
Hauptlehrers Lipp . Das Gebotene geht weit über
das Alltägliche und hat darum auch zahlreiche Be »
suclier aus den Nackchargemeinden angezogen . Bei
Eintrittspreisen von 40— 80 Psg . wurde ein beträcht¬
licher Erlös erzielt , der dem Frauenverein für das
Sckflvesternhans und die Kriegsfürioreie zugute
kommt . Am Sonntag . 27 . Januar , nachm . 3 Uhr'
(pünktlich ) , wird voraussichtlich zum letztenmal Ge -
logenheit zum Besuch des Spieles geboten sein . Für
Auswärtige empfiehlt es sich, sich sofort im Sckpve-
sternhaus hier anzumelden , worauf Zu - oder Absage
erfolgt .

: : Pforzheim , 25 . Jan . In Mühlacker macht ? sich
der 18jährige Sohn des Wirts Hof mit einer P i -
stole zu schaffen . Tie Waffe entlud sich plötzlich unÄ
traf einen verheirateten Eisenbahnschlosser in den
Rücken. , bei M S säMere Lungenverletzung davon -
trug .

., ) ! ( Iffezheim bei Rastatt , 25 . Jan . Beim Holz -
fällen wurde der 28jährige LanHwirt Anton Peter
so unglücklich von einem abfallenden A st ge-
troffen , daß er ein « schwere Verletzung bavon trug
und ihr erlag .

Mangel an Bau - und Möbelholz .
Voraussetzung für die Aufnahme des Baues von

neuen Wohnungen ist die Besclzasfnng genngenÄ 'r
Holzvorräte . Bei dem mit der Heimkehr der Sol -
baten drohenden Wohnungsmangel ist deshalb der
Frage des rechtzeitigen H o l z s äfl a ge n s
außerordentliche Aufmerksamkeit zu schenken, da die
Vorräte fast ganz aufgezehrt sind - Bauholz und vor
allem auch Holz für Möbel muß 6 Monate lagern ,
bevor es verwendet werden kann . Es muß aber vor
allem geschlagen werden , ehe der neue . Saft im Früh -
jähr ins Holz tritt . Holz , das in diesem Winter
nicht mehr geschlagen werden kann , kann erst im
Sommer 1919 für Bau und Möbel verwendet wer -
den . — Die fehlenden Kräfte an einheimischen Ar -
beit ^rn müssen durch Gefangene ersetzt werden . Die
Kreise der Interessenten , namentlich auch die Ver -
treter der gemeinnützigen Bautätigkeit , müssen die-
s«r Frage ihre ganze Aufmerksamkeit zuwenden und
mit entsprechenden Anregungen und Maßnahmen
auftreten . .

Lehrlingsversicherung .
©ine neue , dankenswerte Einrichtu n -g hat der

Landesverband der badifchen Gewerbe - und
Ha n dw erkervereinig un gen ( Sitz Rastatts
mit feiner neuen Lehrlingsversicherung geschaffen . Diese
Lehrlingsversicherung bezweckt, den Versicherten je nach
Wahl ein Kapital von 500 , 1000 , 1500 oder 2000 MI .
? ur Gründung eines eigenen Geschäftes sicher zu stellen .
Die Versicherungsdauer beträgt mindestens 10, höchstens
15 Zahre . Der jährliche Beitrag beläuft sich bei zehn -
fähriger Beitragszahlung auf 42,65 Mk . bis 109,40 Mk .,
je nach der Höhe der Versicherungssumme , bei 15jährigcr
Beitragszahlung ist jährlich 26,15 Mk . bis 10450 Mk.
zu zahlen .

Aufklärung der Landbevölkerung .
Das stellvertretende Generalkommando entsendet in

diesem Winter zu den größeren Bezirkskonferenzen des
Bad . Bnuernvereins einen Vertreter , um über die
militärische Lage Aufklärung zu geben . Daß der
Gedanke , die wirtschaftliche Aufklärung mit der m litäri -
sehen zu verbinden , ein glückliche* ist, ging aus dem star »
kcn Besuch dieser Veranstaltung in Waldshut hervor ,
indem dort trotz d- s schlechten Wetters und der schlechten
Verkehrsverhältnisse KS Personen aus 61 versch ebenen
Gemeinden zusammenkamen , zumeist Bauernvereins -
Vorstände . aiber auch einige andere an der Auirlanlng
der Landbevölkerung interessierte Herren . Nachdem der
Vertreter des Bad . Bauernvereins , Direktor ---r .
Aengenheister , und der Vertreter des stcllv . Ge¬
neralkommandos . Hauptmann D a h l i n g e r . einleitend
einen Neberblick über die im Vordergrund stehenden

^Fragen gegeben hatten , entsvann sich eine leibhaste Aus -
' spräche, bei der die beiden Herren die an sie gerichteten
Fragen und Rechtsanwalt S i e b e r t die juristischen lbe-
antworteten .

sparsamste Verwertung des Strohs in Kuhstnllen .
Die Knappheit an Mauhfutter muß überall , auch dort ,
solches zurzeit noch reichlicher zur Verfügung steht,

^azu führen sämtliches Stroh z u V « rsut t e r
zur Einstreu nur Erfatzstreu (Torf . Sagemehl . ^.auv .

Tannenadeln . Tannenreisig , Ginster , Farnkraut usw .)
zu verwerten . Der besseren sparsameren Ausnutzung
wegen , ist das gesamte Rauhsutter in gehäck -
s e l t e m Zustande zu verabreichen . Im Nheingau
hat man mit bestem Erfolge von leicht herzustellenden
H o l z p r i t s ch e n als Ersatz für Streu Gebrauch ge-
macht . In Schweineställen dienen Holzpritschen schon
längst als Ersatz für Einstreu .

fim anSeren öTutsihen Staate » .
Ein lehrreiches Beispiel .

Die Fuchsselle sind seit Beginn der Friedens -
Verhandlungen in Brest - L towsk im Preise von 100
auf 40 Mark gestürzt — eine lehrreiche Tatsache !
Man hört — lesen wir in der Berliner Kreuzztg . — all¬
gemein Die Ansicht äußern , mit den hohen Preisen wäre
auch nach Friedensschluß noch zu rechnen . Eigentlich
müßte das der Fall sein . Aber der Krieg hat schon so
viele Theorien über den Haufen geworfen ; warum nicht
auch der Frieden ? Es kann der Fall eintreten , daß mit
dem Frieden ein katastrophaler Pre siturz . zunächst auf
wenige Waren beschränkt , sich durchsetzen wird , der dann
alle Piere mit sich in die Tiefe reißen wird , auch bei
Waren , deren Herstellung tatsächlich einen hohen Preis
rechtfertigt . Darüber entscheidet nicht mehr Angebot und
Nachfrage , sondern die Realisation der Kriegs/ewinne .
Es sind fraglos enorme Warenmengen zurück ,
gehalten und aufgestapelt worden in der edlen Ab-
sicht , im Vertrauen auf e n Weiterbestehen der jetzigen
Kriegspreise auch nach Friedensschluß erhebliche Gewinne
sicher zu stellen . Diese Rechnung würde stimmen , wenn
ein gemeinsames Vorgehen dieser Warenhamster mög -
lich wäre . Es werden aber Angsrverkäufe ausoesührt
werden ; erst vereinzelt , dann massenweise , die Lawine
sängt an zu rollen . Dagegen gibt es dann kein Mittel ,
und statt der erträumten !Hie '*engewinne treten Riesen¬
verluste ein . Die Leipziger Rauchwarenhändler haben
dies bereits empfindlich zu spüren bekommen .

Beachtet die Gassperre !

Karlsruhe . 25 . Januar 1918 .
AuS dem Hofbericht . Seine Königliche Hoheit der

Großherzog hörte gestern die Vorträge des Geheimen
Legationsrats Dr . Sehb , des Geheimerats Dr . Freiherrn
von Bado und des Präsidenten Dr . von Engelberg .

(f Vorlagen des Stadtrats betr . Strafienbahn und
Lokalbahnen . In den letzten Tagen sind dem Bürger -
ausschuß mehrere Vorlagen betr . die Straßenbahn und
Lokalbahnen zugegangen . Nach einer Vorlage sind für
Triebwagen und Anhängewagen für die städtische
Straßenbahn und Triebwagen für die '

Lokalbahnen
337 000 Mk . + 108 300 Mk . mehr zu bezahlen , als in
den ursprünglichen Verträgen vorgesehei ^ waren , infolge
der Verteuerung des Materials und der Arbeitslöhne .
Der Preis für einen Straßenbahntriebwägen erhöht sich
demnach von 8190 Ml . auf 18 730 Mk .. für einen An -
Hängewagen von 7170 Mk . auf 14 610 Mk .. für einen
Triebwagen der Lokalbahnen von 7895 Mk . auf 18 730
Mark . Ein Vergleich wurde vom Stadtrat einem un -
sicheren Prozeß vorgezogen und dabei weitere Steigerung
ausgeschlossen und Lieferung in den nächsten Monaten
zugesagt . — Eine weitere Vorlage bezweckt die An -
schaffung eines elektrischen Gütertriebwagens für die
Straßenbahn mit einem Kostenaufwand von 25 400 Mk.
Eine weitere Vorlage sieht die Anschaffung von drei
meterfpurigen Tafelwagen vor mit einem Aufwand von
24 000 Mk . Es sind bereits 26 solcher Tafelwagen durch
Einzelfirmen in Betrieb genommen , wodurch Staats »
bahnwagen ohne Umladung durch die Lokalbahn den an -
geschlossenen Anwesen zugeführt werden können . Die
Stadt will durch die beantragten drei Tafelwagen ihren
städtischen Aemtern diesen Vorteil ebenfalls sichern . Eine
weitere Vorlage betrifft eine . Gleisverbindnng der
Straßenbahn in der Ettlingerstratze , bei der Poststratze
abzweigend , nach der Eilgutverladerampe des Personen -
bahnhofs . Der Kostenpunkt beträgt 38 500 Mk . Durch
diese Einrichtung bezweckt die Stadtverwaltung , die Milch -
zufuhr zur Milchj^entrale zu vereinfachen , sodaß nur noch
von der Ecke Kriegs - und Adlerstraße ab Fuhrwerte not¬
wendig sind . Später soll die Milch ^entrale direkt an -
geschlossen werden . Die Einrichtung kommt auch der an -
geschlossenen Privatindustrie zugute . Diese Vorlagen
bringen bedeutende Fortschritte unseres Karlsruher
lokalen Verkehrswesens .

) : ( Liederabend deS Deutschen KrieqsmännerchorS
Laon . Aus das heule abend halb 8 Uhr im großen
Museumssaale stattfindende Konzert des „ Deutschen
KriegsmännerchorS Laon " sei nochmals hingewiesen . Bei
allen Konzerlen sangen die feldgrauen Künstler , ob im
Westen oder in der Heimat vor ausverkauften .Häusern .
Wir wünschen auch dies hier in Karlsruhe . Wie wir
hören , werden auch Ihre Königlichen Söhesten der Groß -
herzog und die Großherzogin dem Konzert anwohnen .
Karten sind zu haben in der Musikalienhandlung Fritz

' Müller , Kaiserstraße , Ecke Waldstraße , sowie an der
Abendkasse .

■ OD

Politische Nachrichten .

Erste Vollsitzung des deutschen Jndustrierates .

Berlin , 23 . Jan . (W .T .B .) Mit Rücksicht auf die
in Aussicht stehenden gesetzgeberischen Maßnahmen
für die W i e d e r a u f u a h m e der Friedens -
arbeit wird der am 25 . Ortober 1916 vom Zen -
trakverband Deutscher Industrieller , vom Bund der
Industriellen und dem Verein zur Wahrung der
Interessen der chemischen Industrie Deutschlands ge-
gründete deutsch ? JNdustrierat am Samstag , den
1 6. ^ F e b r u a r ds . Js . seine erste Vollsitzung ab -
halten und damit seine den gesamten Interessen der
deutschen Industrie gewidmete Tätigkeit aufnehmen .
Der Deutsche Industrierat ist die Fortsetzung der
kriegswirtschaftlichen Tätigkeit des Kriegsausschusses
der deutschen Industrie . Er ist zu gemeinschaftlicher
Friedensarbeit berufen und besteht aus 64 führenden
Persönlichkeiten einer staatlichen Organisation der
deutschen Industrie . Neben Referaten über

_
die

Uebergangswirtschast , Steuerpolitik und industrielle
Interessenvertretung wird in erster Linie die Bil -
düng und Zusammensetzung eines prenßischm In -
dustrie -Ausschusses als Repräsentationskörper für die
Wahl zum preußischen Herrenhaus gemäß 8 11 des
Gesetzentlourfes über die Zusammensetzung des Her -
renhmises zur Beschlußfassung stehen .

Tie Zigarrcniudnstrie ge^en alle MonopolplZne .
Berlin , 24 . Januar . Dem Verl . Tageblatt zufolge

hielt der Zentralverband deutscher
Zigarrenfabrikanten gestern unter der
Leitung von Ludwig Körte (Bonn ) seine erste Haupt -

Versammlung in Berlin ab . Uebereinstimmend
sprach sich die Versammlung gegen die Mono -
Pol Pläne aus und gab der Erwartung Ausdruck ,
daß die K r i e g s g e s e l l s ch a f t e n so schnell wie
möglich verschwinden werden .

Tie Doppelehe.
Verlin , im Januar . ( Köln . Ztg . ) Wenn es gilt ,

Deutschland zu verleumden , so ist selbst hochgestellten eng -
lischeu Staatsmännern auch der widerwärtigste Stoff ,
auch die niedrigste Verdächtigung gerade gut genug .
DaS Märchen von - der deutschen Leichenverwertung
ging von der Times ins Unterhaus über ; als Opposi -
tionsmitglieder das Haltlose solcher Verleumdungen
feststellten , hielt kein Regierungsmitglied es für der
Mühe wert , der Wahrheit die Ehre zu geven . Neuer -
dings suchte Lord Robert Ereil , wie vekannt , die
gesetzliche Befürwortung und Verbrei «
tung der Polygamie in Deutschland zu be-
weisen , obwohl er dafür nicht den Schatten eines Be -
weises besitzt. Gerade auf dieses Gebiet sollte sich Mi -
nister Tartuffe am allerwenigsten wagen , denn ganz
Europa weiß , daß die Bigamie , die Doppelehe , ein be-
sonderes englisches Laster ist. van dem schon die frühe
Literatur , die frühen Gesetzbücher voll sind . Jetzt wäh -
rend des Krieges haben sich , wie verschiedene neutrale
Korrespondenten berichteten Tau sende von
ahnungslosen französischen Mädchen mit
englischen Tommies in Nordfrankreich trauen
lassen , die ihre wohlversorgten Ehefrauen jenseits des
Kanals hatten ; unsere britischen Tartuffes hatten die
Bagatelle ihrer ersten Ehe bei Schließung der zweiten
vollständig „ vergessen "

. Wie die Doppelehe in Eng -
l a n d unter dem Einfluß des Krieges jetzt allgemeine
Fortschritte macht , darüber klagen alle eng -
l i s ch e n Zeitungen . Die Westminster Gazette
vom II . Dezember 1917 zählt in ihrem Gerichtsbericht
allein drei Fälle auf . wobei sie als Ueberfchrift setzt :
„ Ein Fall van Bigamie folgt dem andern .

" An einer
anderen Stelle sagt dasselbe Blatt : „ Sir Forrest Fulton
als Gerichtspräsident von Old Bailley äußerte , die Zeit
sei gekommen , wo man die Vergehen wegen Bigamie
strenger behandeln müsse , als dies bisher geschehen sel .
Die Bigamie verbreite sich wie eine Wucher -
pflanze über das ganze Land , unv es sehe so
ans . als nähmen solche Fälle kein Ende . Sie hätten bei
jeder Gerichtssession mit einer Menge Fälle derart an
tun . Dem müßte Einhalt geboten werden .

" Sollte
Mister Tartusfe . ehe er sich mit der fabelhaften Doppel -
ehe in Deutschland beschäftigt nicht lieber die tatsächliche
in seinem eigenen Land abschaffen ?

Verband der deutsch - nationalcn Parteien .
Wien , 23 . Jan . (W .T .B . ) Die de u t f ch -

nationalen Parteien des Abgeordneten -
Hauses haben beschlossen, sich zu einem Verbände zu»
sammenzuschließeu , der den Namen führt „Ver -
band der deutsch - nationalen Par -
teien " im österreichischen Abgeordnetenhaus . Der
neue Verband zählte 94 Mitglieder , die Leitung
liegt einem -25glisdrigen Ausschuß ob . Zum Ob -
mann wurde Abg . W a l d n e % zu Obmann -Stell¬
vertretern die Abgg . Wolf u . SMvester gewählt . Mit
Ausschluß der Abgg . Hoiliger und Redling gehören
alle Abgeordneten des früheren National -Verbandes
dem neuen Verbände an .

Der Fall Caillanx .
Paris , 23 . Jan . (W .T .B .) Havas . Der Unter¬

suchungsrichter Hauptmann Bouchardon nahm
gestern nachmittag die Aussagen eines französischen
Obersten in dem aegen Caillau ? eröffneten U n t e r .
f u ch n n g s v e r f a h r e n entgegen . Heute wird
ein General a . D . feine Aussagen machen . In Ge -
richtskreisen wird aufgrund der Schätzung eines
Sachverständigen über den Wert der in den
Stahlfächern in Florenz gefundenen Wert -
papiere Caillaux ' versichert , daß sie bei der
Ausgabe 469 ODO Frs . wert g .wesen seien . Davon
rührten 180 000 Frs . von der Erbsehaft Reyniouard
her . Hauptmann Mangin verhörte heute T u r m e l.
Dieser habe in der Nacht zum Montag erklärt , daß
er an einem Herzkrampf feibe . Ein Arzt ist mit der
Prüfung feines Gesundheitszustandes beauftragt .

Tie Türkei und die Juden .
Berlin , 23 . Jan . (W .T .B .) Der G r o ß w e s i r

Talaat Pasel# empfing heute eine Abordnung ,
bestehend aus den Herren Professor Dr . James
Israel . Bankier A . F . Marcus . Dr . Alfred Nossig .
Kommerzienrat G . Simon und Professor Dr . Lud -
wig Stein , um ihnen von den Absichten der osmani -
schen Regierung bezüglich mehrerer , die Lage der
Juden im türkischen R e i ch nach Frie¬
densschluß betreffenden Fragen Kenntnis zu
gebeu . Dem Empfang wohnte der aus Konstan -
tinopel kürzlich eingetroffene Kammerdeputierte
Emanuel Carasso bei . Die Besprechung eraab eine
Übereinstimmung jn den wesentlichsten Punkten ,
sodaß die Abordnuna ihre volle Befriedi -
g u n g über die Darlegungen des Großwesirs -zum
Ausdruck bringen konnte .

Italien .
Lugano , 23 . Jan . (W .T .B .) Die italienische

Telegraphenverwaltung hat heute für alle A u s -
landstelegramme einen Valuta -Zuschlag von
40 Prozent eingeführt .

Die italienische Presse , besonders der Pariser
Korrespondent des Secolo , nimmt sich des in der
Caillaux - Assäre verhafteten italienischen
Journalisten Caseni an .

Veränderungen im englischen Ministerium .
Berlin , 25 . Januar . In politischen Kreisen soll

die Ansicht vertreten sein , daß der Rücktritt
Carsons weitere Veränderungen im englischen
Kabinett nach sich ziehe , daß aber Lloyd George
die Führung nach wie vor bel>alte .

England und Persien .
London , 23 . Jan . ' (W .T .B ) Reuter . Im Ob ^r-

hause wünschte Lord Lamington Auskunft iib .'r den
Stand und die Aussichten der s ü d p e r s i s ch e n
L a n d g e n d a r in e r i e nnd über den gegenwär -
tigen Stand des englisch -rnssischen Abkommens von
1907 . — Earl of Courzon antwortete :

^ Ich
glaube , daß einige unrichtige Auffassungen bestehen
hinsichtlich des Charakters und des Dienstes der süd -
persischen Landgendarmerie , die unter dem Befehl
von Sir P .'ret Sykee steht . ^

Von den ^ deutsch¬
freundlichen Elementen , deren Ränke wir
so genau kennen , sind Versuche gemacht worden , diese
Truppen als einen Teil der britischen Armee hinzu -
stellen , Natürlich besteht nichts derartiges in Per¬

sien, und der erste , der unter ihrem Verschwinde ^
leid .m würde , wäre Persien selbst . Diese Tatsache i #
der persischen Regierung beständig von dem britische »
Gefandten in Teheran vorgestellt worden und tro ^
steter falscher Darstellung wird es von den persisch t
Staatsmännern allgemein anerkannt . Eine no <̂

sicherere Bürgsckpft für dieAufrichtigkeit der britische »
Absichten ist durch unsere Bereitwilligkeit geliefe j
worden , mit dem persischen Kabinett , zu dem wi ^
freundliche Beziehungen unterhalten , die Zukunsl
der südpersischen Gendarmerie nach dem Kriege
erörtern . Wir wünschen , daß Persien während de ?
Krieges neutral bleibt und s .' ine vollständige Un -
abhängigkeit behält . Nach dem Kriege sollte es
keine Schwierigkeiten geben , eine ^ L ösnng dei
Frage zu finden , die drei Bedingungen er«

'

fiillt : Die Befriedigung persischen National »
gefühls , Vorkehrungen für die Sicherheit der Stra «'

ßen und Schutz der gesetzmäßigen Interessen des
Handels . Ohne das Bestehen einer solchen Trupp «
würde die Aiaiortt v t der persischen R ' gierung ge^
fährdet sein . — Als Antwort auf Lammgtons An «
frage über den e n g l i s ch - r u s s i s tf/e n Ver «
traft von 1 907 sagte Courzon : Dieser Ver «
trag bezweckt nicht , die Unversehrtheit und Unab -
hängigkeit Persiens zu perlenen , sondern der lang «
bestehenden Nebenbuhlerschaft der zwei außenstehend
dcn Großmächten in Persien ein Ende zu bereiten .
Nun gab die weitere große Veränderung der Lage ,
die durch die kürzlichen Ereianisse in Rußland herbei¬
geführt wurde . Seine ? Majestät Regierung diä
willkommene Gelegenheit , ihre Aufrichtigkeit in Be '
zug auf diese Angelegenheit zu bekunden . Wir ha-
ben die persische Regierung benachrichtigt , daß witf
von nun an den Vertrag als v o r l ä u s i g a u s«
gehoben betrachten und , sobald als der von mir !
erwähnten Bedingung Genüge geleistet ist , bereit
seien , die ganze Frage von neuem in Erwägung .zu
ziehen .

f

Paris , 23 . Jan . (W .T .B .) Havas . Die Mitglie -
der der italienischen Mission Oberst
Chiapvironeux und Gauptma ' - n de . Robertis sowi^
ihre Mitarbeiter arb ' itcten den ganzen Vormittag
im 3 . Büro des Kriegsrates und nahmen A^ ichristeiil
von Hunderten von Schriftstücken der Dossiers
B o l a und Hanaus , der Mitschuldigen C a v a l -
l i n i s , der in Rom in Haft aebalten wird . Leute
werden zum ersten Male durch Leutnant Iacguelin
Lenoir , Destouck?e3 und Humbert vernommen wer -
den . deren Akten von dem bürgerlichen an die Mili -
tärgerichte weiter gegeben worden sind .

! Letzte Na

Pressestimmen zur Neichskanzlerrede .
Berlin , 25 . Jan . Zur Neichskanzlerrede

schreibt die Vossische Zeitung , es werde dadurch den
Franzosen endlich zu verstehen gegeben , daß ihö
Schicksal nicht an England gekettet , sondern voi»
Deutschland abhängig fei . Gleichzeitig aber sei da-
mit den Engländern der deutliche Hinweis gegeben ,
daß die Zeiten vorüber seieu , in denen man gemeint
haben könne , wir würden uns Mit England auf den»
Rücken Frankreichs einigen .

Die Germania führt aus , daß sich die Ein -
schätzung der Kriegszielauslassungen Lloyd Ge¬
orges und Wilson seitens des Reichskanzlers
von jeder Ueber - oder Unterschätzung gleich fernhielt .
Nur in der Form erkenne Graf Hertling bei Lloyb
Georg ? einen Fortschritt zum Besseren an . Der eng *
lische Diktator wolle augenscheinlich die Verband -
lungsfähigkeit für die Zeit , die doch einmal den Frie -
densmachern gehören Iverde , nicht verlieren . Aber
wie weit es bis dahin sein müsse , habe der Kanzler
an der Ueberheblichkeit unserer Feinde
gezeigt , die uns immer noch als Angeklagte aus die
Schuldbank drücken wollten und selbst deu Richter ?
spielen möchten . Solange diese Auffassungen bestän -
den , sei von der Atmosphäre , in der der allgemeine !
Frieden gedeihen könne , nichts zu spüren .

Berlin . Zur Kanzlerrede im Reichstagsausschusj
sagt die Vossische Zeitung , sie sei im wesentlichen als
eine Antwort aus die Rede Lloyd Georges und auf
die letzte Wilsonbotschast aufzufassen . Es sei eine
geschickte Rede eines klugen Mannes
gewesen . Deutlicher sei Graf Bertling geworden ,
als er darauf hinwies , daß die Freiheit der Meere
nickrt ganz unwesentlich durch die befestigten Stütz -
punkte bedroht sei . die ans jedem wichtigen Inselchen
die Engländer im Lause der Jahrhunderte ansäe -
richtet hätten . — Der Lokalameiger schreibt , lver
von der Rede des Grasen Hertling Wunderdinge cr-
wartete , werde vielleicht enttäuscht sein . £ ie ver¬
leugne auch diesmal nicht den abgeklärten

'

Geist , den durch nichts in seiner ruhigen Haltung
zu erschütternden Staatsmann , der den ungeheuren
Stürmen öf r Zeit vor allem durch eine m a ß v o l l e
Festigkeit Trotz bieten wolle . Er *ei ff in
Freund von starken Worten . Ueber seine Fe êoens -
polltik im Osten habe er wenig neues gesagt .

Deutscher Protest .
Berlin , 25 . Jan . Aus Nio de Janeiro berichtet die

Bossische Zeitung . Deutschland habe durch Vermittelunz
der holländischen Gesandtschast scharfen Einspruch
gegen das franzöfisch - brasilia nische A b -
kommen ülber die Verwendung der deu tscheu
Schiffe erhoben .

Die Bewegung in Irland .
Berlin , 85 . Jan . Nach Dubliner Meldungen in de«

Londoner Zeitungen vom Montag und Dienstag wurde »
in der irischen Haupt st adt das Büro des Bildungs -
Vereins , das Büro der unabhängigen Iren und das
Zentralbüro der national - irischen Vereine durch die
Landesbehörden geschlossen .

Tie Mörder bekannt .
Petersburg , 24 . Jan . (W .T .B .) Einer von denen ,

die an der Ermordung S ch i n g a r e w s und
Kakoschkins teilgenommen haben , wurde ver -
hastet . Alle Mörder sind bekannt . Ihre V e r h a f -
tung steht nahe bevor .

)TB(
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Lebensmittewersorgung.
Der Deutsche Städtetag uud die Eruährungs-

fchuiierigkriten .
Der Vorstand des Deutschen Stüdtetages hat in sei-

ner kürzlich abgehaltenen Vollversammlung einstimmig
eine Entschließuiig gefatzt , die n . a . besagt :

„So sehr die allgemeine Aufmerksamkeit in letzter
Zeit auf den schweren Mißstand des Schleich -
Handels und der H ö ch st p r e i s ü b e r s ch r e i -
tbungen gelenkt worden ist, so bleibt Grundmangel
der Kriegscrnährungswirtschaft doch die u n z u -
reichende Erfassung der Erzeugnisse auf
dem Lande . Der Arbeitserfolg zahlreicher ländlicher
Verwaltungsstellen ist nicht krästig genuq und wirÄ auch
von der Reichs - und Staatsgewalt nicht genügend ge-
stärkt- um die Waren , die Gegenstand der kriegswirt -
schaftlichen Bestimmungen oder ordnungsmäßig abge¬
schlossenen Verträge sind , für die Ernährung der Ver-
braucherbezirke in geordneter Form nutzbar zu machen .
Die Gesahr des Schleichhandels und seiner Begleiterschei»
nun gen , die neben der mangelnden Erfassung nur als
Symptom für das Kranksein deS Kriegs »

Mr . 4i
w irtschastskörpers erscheint, ist freilich auch sehr
groß , da durch sie die wirtschaftlich gerechte Verterlung
der Lebensmittel behindert wird . Werden indessen die
Erörterungen und die Maßregeln mit Vorzug auf das
Symptom abbestellt, so wird nicht nur die wirtschaftliche
Heilung verfehlt, sondern, indem die Menge der in die
Städte hineinkommenden Lebensmittel wahrscheinlich
vermindert w ;£d, wird das Hebel sogar ver¬
größert .

Die Durchbrechung der gesetzlichen Vorschriften aus
dem Gebiet der Höchstpreise ist wesentlich durch das
Vorgehen der Militär » und Msrinever -
waltung erleichtert, die sich im Interesse einer guten
Versorgung der ihrer Fürsorge Anvertrauten an die
Befolgung der gesetzlichen Vorschriften̂ mcht immer ge-
Kunden erachten. Daneben liegt das Schwergewicht des
Schleichhandels bei der Rüstungsindustrie
und — in schon erheblich geringerem Maße — bet den
zahllosen kleinen Geschäftsabschlüssen einzelner .

"

Karlsruher Stanöesdach - Mszöge .
Eheschließungen . 24. Jan . : Max Sulzberger

von Bruchsal, Kaufmann hier, mit Klara Tiefenbronner

von KöniaSbach ; Hermann Dreher von hier . Schlosser
b -er mit Barbara Kemps von Haslach : Wilhelm Graus
von

"
hier . Hausdiener hier, mit Anna Grimmig von

^
G? bu r

'
ten . ^ L3. Jan . : Erwin , Vater Friedrich

Wilhelm Martin . Taglöhner ; Cläre Lieselotte
Jl,e ,

Vater Dr . Karl Hemmerdinger , prakt . Urzt , © t | a

Martha , Vater Theodor Schleifer . Drahtslechter .

Todesfälle . 22 . Jan . : Jakob Friedrich Lchle.
Landwirt . Ehemann , alt W Jahre . — 23 - 3atr . Georg
Neuer . Metzgermeister, Ehemann . alt ^

^Zayre .
»vriedrick, alt 9 Tage , Vater Jullus Eberls , Partner ,
Richard, alt 1 Jahr 5 Monate 18 Tage . Vater Richards
Fuchs, Goldschmied ; Pauline Zilly . alt 69 Jahre , Ehefrau
von Christof My . Schuhmachermeiiter ; Hieronymus
Fassot. Einkassierer, Ehemann , alt 44 Jahre , Marie ,
alt 1 Jahr 10 Monate 21 Tage . Vater Friedrich Hafner .
Weichenwärter.
Beerdi«una »zeit u . Trauerbau « erwachsener Serstorlienen .

Freitag . 25 . Jan . V,3 Uhr : Hieronymus Fassot.
Kassier, Kapellenstraße 12. — % 4 Uhr : Paulme « llly ,
Schuhmachermeisters- Ehesrau , Kaiserstr . Ilö . 4 Uhr .
Georg Neuer . Metzgermeister, Lachnerstr. 5.

Auswärtige Seftsrdene .
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter bFefa

Rubrik gratis .)
Obertsrot : Florian Ruf , Natschreibcr . 56 % «.

* Norsingen : Loses Ctoll . Landwirt . 56 £
Singen a . H- : Richard Dietrich . Bremser . 86 *
Waldkirch ( Elztal ) : Otto Stuck . Fabrikant . 75 I ?
Lohrbach : Karl Trunzer . ch Obereschs .
Jgnaz Fleig , Schneidermeister . 72 I . ^
Iingen : Martin Memmger . Feldwegwart . 5l <,
± Neuhausen ( A . Engen ) : Maria Kentischcr.
geb . Keller. 62 I . ch Honstetten ^ Berta Hamann
geb . Schmid, 47 I . ch K o n st a n z : Stefan Leutk,

I . ch Radolfzell : Johann Gauggel , Ad !».
'

roirt
'
56 I . ; Albert Bernhard , Zugmeister a

"
% , 48

"
?

* Heidelbergs DanielsBaier . 87 I . ch W an *

heim : Wilhelm Metz , 64 I .

Hierzu

Sterne und Slumen Nr. 4.

Badischer Vatteril - Vcrein E . V .

Zlttfklärnttgs - Bersammlttng

in Ettlingen
Sonntag , den 27. Januar 1918 , nachmittags 3 Uhr

im „Engel".
ES werden sprechen die Herren :

1 . Chefredakteur Tees als Vertreter des stellv. Generalkommandos :

Ueber die militärische Lage.
2 Hauptvorstandsmitglied Abgeordneter Schöpfte , Langensteinbachs

Neber die wirtschaftliche Lage.
Auch Frauen und NichtMitglieder können teilnehmen . x

Das Präsidium .

Verkauf von Quark .
I » den FettvertcilnngSstellen Nr . « 5 —70 ciuschlietz-

lich kommt an die eing « trage » « Kundschaft ab
Freitag , de « 23 . bis Montag , den 28 . Jan .
Quark (weißer liäse ) zum Verkauf n» d zwar «ezen die
Leben?« itttlmarle « Nr . 77. Tie Kop ' menfle beträgt 125
Gramm . Der Prei » ftr da« Pfund ist auf 7S Pfennig
festgesetzt .

Karlsruhe , den 24 . Januar 1918 . 2SS
Rahrunz, «mlttel «mt der Stadt Karlsruhe .

Grossherz . Hoftheater.
FreiUj », den 25 . Janaar 1918. A 31 .

Adam .
Drama In einem Vorspiel und vi« r Akten von Arno Nudel .
Anfang : 7 Uhr.

v Ende : »MO Uhr .

SängerVereiiiipng

Karlsruh «.
Wir bitten die Herren Sänger , tur

Kaiserfeier derBürgerscbafl
Samslaff , 26 . Januar . abend * 7 ' lt Uhr , auf
der bttline des Konzerthauses vollzählig anlesend sein zu
wollen .

Auzng : schwarzer Gehrock ohne Abzeichen .

Her Vorstand :
f. A . : Rechtsanwalt " tto H e i n slt eim e r.

Karisrnhe , Freitag , äcn » .Jan . 1Ö18
abds . 7 '/« Uhr im Saale des Sanenms

bieder -
veranstaltet vom

| „Deutschen Kriegsmännerclior Laon'
lunter Mitwirkung des Konzertsängers ]

Rein iold Gerhardt (Bariton ), und des
Armierungssoldaten Meyer (Violine ) .

I Leitung : Unteroffizier Prof , Dr . Fritz Stein .
Vortrastsfolse: . . Front mid Slelmnt *' , „ I> äs
«Jeatgrlic Lied in Ernst and llanier " ,( Männercböre von Kreutzer , Schubert , Klaghardt

| Co .radi , Büttner , von Otliegraveu , Stantz , Heinrichset « ; ernste und heitere Volkslieder alter und neuer
| Zeit ; Sologesänge von Schumann , Brahms U9W :

Violinsoli von Qossee , Goldmark .
KintritUknrten zum Preise von 3 .—. 2. , i

j 1 . — Mk in der MnsikalUnhandlnntr rfes Herr » FritzMüller , Kaisarstrasse , Eck « Waldstr ., Telaai . 333
| und an tier Abaidkaase .

ST* I» er Reinertrag Ist für die Kriegs -
! welslfafirtazwecke der 7 . Armee ( Nin

t «*rhlifl »«»iieai . Stiftnng etc .) brctiaimt .

Bei Einkänlen und Bestellungen
die auf Grund von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht werden, bitten wir, sich auf den
Badischen Beobachter" beziehen zu wollen. j

<üate
Leipziger

Die noch vorhandene
grosse Auswahl

1 „ ganz extra Milte !
"

Besondere
Gelegenheit !

Ein
Posten

aussenrewühnlich
preiswerte

| „ Alaska "

„ Fuchs " .peiae
Unr

MllckWiM
1 Treppe

I (neb . Pa . Spiegel &Wels)
K . S - fcorpp .

st &ctt

Gefttchtwcrdcn :
Köchinnen für Urivat
Mädchen für asses
Mädchen z . Anfernen

sowie 3124

Ktnndenfranen für
Häusliche Arbeiten ,

für sofort und später.
5 !äUisch »s Ardttts »« ! Lsrl«« he!

Hilfsdiciißmkldtjltllt
fiarlarnlj^ 3n ^ riBg <i8r. 100 II.

LthmiidchkN .
Junges Mädchen au? ockt-

barer Familie, welche da ?
Puymachen erlernen will ,wird angenommen bei 2C7
E . Naumann ,
NarZHrulie Waldstr . 49 .

^ bzüiißigt Tiere
aller Art kauft

Etädt . Gartenamt
KarlSrniie .

s. Ticherh . - ?ipp . werd .haor.
scharf geschliffen , Stück 10 Pf .
KaissrstraFelT Laöen

Karlsruhe . Litt

In unserer

vrogenabteilung

260

(beim Eingang Lammstrage )

Fufzmitiel „Krisit" . .
Sclietserpulves * „Globus "
ScheuerpuEver „ Saponia"
Wasch - und Bleichhilfe

'
^ äm

üüesserpufzscSimirgei
ßietaSIpoliius * „ Geolin " .
iebeipolitur . . . .
Bimsfeine .
FussbodenBack
Bodenwachs
Lederfett
Fensterschwämme .
E^attenschutz
Irrigatoren
IrrigatorschlSuche «
Inhalationsapparate .
Sanitätspuder „ Vasenol"
Halspinsel
Zahnpulver „Denteco" .

Kurzwaren

im Cidithof

Gcfchtuilfcr Knopf

Kchol . HUnneiimia

St . Äephini .

. Wir lat>cn hiermit unsere werten Vit -
'fl ' teber nebst erwachseurnAngehörigen ein
zu der am Sonntag de» 27. J - nnar .

. . nachmittag « 4 Uhr . im MuseumZsnal
gemeinsam wlt den übrigen lath . Männervereinen der Mittel-
stadt veranstalteten

jUflffrlänbifdirtt Feffkier .
Wegen de , Näheren verweisen wir auf die besondereEl«ladung des Festau « ichusieS .

.
» intritt ^karten zu 1 Mk. . 30 Pf, , und 20 Pf «, sindbei Tobler und Torer , sowie am Saaleiiigang zu haben .
Karlsruhe , den 23 . Januar 1918 . 261

Die Borftandschaft .

für sofort gesucht . i6 l

( Geübte ( ^ tttlcacriuneit
sür Buchdruck sofort gesucht . 257

Hilfsdienstmeldeftelle Karlsrnhe
lStädt. Arteitsamt Kar!» r « !ik) ZSHri«ztr?r. 100 ».. Z. U.

VeSeidigZZttgs Znrttlknahzne
Au » der hiesigen Avotbeke sind mir durch mkine dortvediensitte « chwt 'ter Gerüchte zugetrigen und von mir ver-orcilet worden, die «eeign- t sind , die Edrc des Herrn Trrelwin « und meiner ihm befreundeten Familie hier aufsschwerste anzutasten.

v '
Nachdem ich mich «beseligt habe , daß diese Gerüchtesrech erlonen find , nebme ich - lle «, wn? ich in

"" "

Durmersheim , den 23. Januar 1918.
Christian Essig .

__ es
Wir kaufen jede Menge altes VabierZ- ltuugeu . Briefschaften . Bücher . itr

'
.abmUe aller Art . Das Papier wird nickt° °. r° us>. dir . ! , d--

«
Papier zugesührt » r-ßm Vo San werden abgeholt , kleine Mengen bitten wir inder Fabrik, Waldstraße 28. abzuliefern .
A . Braun & Co . . Karlsruh

« srnmäiam

!WllHlllllll| lllMllilllllil|j[ij[u»,!

Zi^liunE am 1 . Febrile
3261Geidirewi !)jie \i . tPr .

bar Geld

37 000 Mk.
Mitgl. Hfiebatpewinn

20 000 Mk.
3263 (jo :<lä:ewiiine

17000 Mk.
Loso zu I tü . , II Lose 10 M,
Porto und Liste 30 Pf,'
- inpf. Lotr.- Unierneiiuier
J . Stürmer
Stras - huri » i . K„ l -aoee
str . 107 , Fil . Kehl a . Rh

H * i>jit *tr . 195

Fn. PEc!ier,Kaflsrslie
Zirkel 30 , Gewerbebank,
Carl G(5t * . Hebel str . l 1/15

HeZM- ncti Bolksböch«
lllllll!!l!!ll!!!!ll!!llli!!l!ll!llll!llllllll!!!l!lll!l !lll

r Küferc Selbgrauen
ind die Werke von FranzIw

Wir nennen die folgend«
B

SoSSb CiHfeBK
geb . Mk. 1.«

Hei»nchB.i .Wlll>
ge». Stl . ft» t

5r «»§ Sösts i . M r
geb . Mk. S.A

Kurl Zell
geb . Mk. 3.40

Schickt dies« Bücher «nIm
Soldaten, gebt sie in die Laza-
rette ; sie werden allüberall mii
Dunk empiangen n. mit Freud«
gelesen werden. 4M

Ich kaufe
laut § 15 Bekannt»

machung vom 25. IX.
gebr . 1 /1

Sektkorken
und

Weinkarten
beschlagnahmesrei,

sowie Sill ' rrpapier
und Staniol .

§ . vlatt ,
Karl«ruhe . jkronenstr . 2

Telephon Nr. M7Z.

")KarmoniuM
schön im Bau , gut im To«,
wenig gebraucht, mit ^ ^
giltern , wird preiswert «
gegeben . AuSkunjt durch
Gcschlilt- ftelle d » . Bl . » "f ,
Nr. 108 , J Z

Drucksache »
jeglicher Art fertigt säinellst ^
an , ,ö « seiii « ".
(» ei . für Druck « ud
lag , Karlsruhe

S

In unserer Severe! ^
T ruckerei kann je ein dr >>̂ - f
talentierter Knabe « us
tieter Familie als

Setztr - ip . Zköcktl'

Vehrlinz
unt . den üblichen Bedingnus^
mit sofortiger Vergntung »»"
Wochengeld eintreten .
bieten erbittet sich daldiglt

L « chör«ckctti tcr
Akt . » Ges . Sadevis .

ftsrlcritht
'

Welkt , 4-

Nr . 44

GezugAprciö viert «
Aarlsnche durch Trc

^ . d . G - ichaMelle 'noi
auswärts (.D

'UtschlZ
Post Mk . 4 .70 ohne «
Oesterreich- UttZnrn , ^ v
aim .Hoiland/sHw - >zdl
kalten . übrig -S Ä >r-̂ a

Fernsprecher i

Rotationsdruck
Kartsrui

Die Intws

auf die Kundgebnn
ist gestern wie in
ruhigen , von jeder
hat sowohl der Re >
gesagt , was die La
wie Wilson bezugli«
daß es in keinem ?
heit zwischen den s-
Gesagten ergibt sich
l>egründeten EinÄr
Einmütigkeit lintei
ürächte nur deshal
gehöben hat , weil s
es für sie wünschen

Die Reben der be
Vierbundcs enthie !
gegenüber den Feil
Ztellnng zu den gg
Anflug vo »l schalkhc
ling sogar , daß ans
einen gegen früher
ling angezweifelt «
nachweisen wolle. .
Zeit in Oesterreich
nungen trug die N
den Charakter der
Handlungen in Br!
sie förderten den ?
lichkeit . Czernin !
daß er aus der G
keine Kompensatio
aller Macht betrei
Augenblick mit de ^
werde . Wenn ma
ihn von seinem A
wisse Elemente in ^
stehen : er erinnert
mch -Ungarn sich \
der von den fehvb
verräterisch« ! Itüi
in Oesterreich- Uüo
verstehen und sich
simi der von ein ix
schen Agitatoren
wäre, unter dem i
leiten hätten.

Bezüglich der
der Boiftmist Wi i ?>
den Stantsmänne
weitgehenbe gruut
dem österreichisch -!
der Anregung ges
Oesterreich- Ungar!
verständigen , um
rend zu wirken .
.Bertling gesagt h<
stimmung einstwe !
zelfragen zeige . X
Festigkeit sowohl
unsere Feinde sich
d ^r unbedingten
verstehen müßten.
Kerausgabe Elsas
sein . Waö sich
schlagen müssen , i
riickgewies :>e Bei
Frage muß aus
in hundert Jahre
Neber die Streits-
ständignng erziel!
den Boden der Ä

Eine schroffe A!
der Antwort , der
herausgelesen wei
wundern , daß mo
kommen ist , weni
dem bekennt, Iva-
jetzt von Berlin
wiederum den Fi
bedeutet geradezu
was kommen m »
noch bei d ' -r Ente
von GewissenLviss
Pille , sondern da -

Dsr

die
V e r I i » , 25. i

?cr und cht Wach
sc« tt -Bootc vers
srr e n g l i s ch e
besonders fiOct
einem bnrch nie
schützten großen

De ? Chef d
Berlin , Jc

fer . An der Ha
Aber die Lebe >
verstärkt sich dcr

Tie ?^ot in !
fel mehr . Die 3>
Wber die Euglom
vine Halste nir >
NNd deren andei
rung des Hebers*
lose Tätigkeit >un

n, daß sie das
mn ?n . Die T
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